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ALMA ATA. Anderthalb 
SchlchUolls erfüllt täglich R. 
Shumabajewa. Arbeiterin der Pro­
duktionsvereinigung „Dshetyssu”. 
Die Schuhmacherin verdankt ihre 
hohen Produktionsleistungen der 
Anwendung fortgeschrittener Ar­
beitsverfahren. Zum Tag des Le­
ninschen Subbotniks will R. Shu 
mabajewa ihre persönlichen Fünf- 
Jahraufgaben bewältigen. Ins Ar- 
beitsaufgobot zu Ehren des Roten 
Subbotniks sind auch ihre Lehr­
linge A. Samoilowa und M. Mos- 
kambajowa getreten.

Das Kollektiv der Vereinigung 
„Dshetyssu“ hat sich verpflichtet, 
am 19. April Produktion für 
120 000 Rubel zu liefern — bedeu­
tend mehr, als es die Tageslei­

stung ausmacht. Viele Schuhwer­
ker haben persönliche Kontos für 
Einsparung von Rohstoff, aus dem 
zusätzlich 25 000 Paar Schuhe ge­
fertigt werden sollen.

KUSTANAI. Das Kollektiv der 
Kustansier Bau- und Montagever­
waltung, Trust „Kaselcwatormon- 
tash". rüstet aktiv zum kommu­
nistischen Unionssubbotnik. Der 
19. April wurde hier zum Tag der 
höchsten Arbeitsproduktivität er­
klärt.

Die Brigaden der Elektronion- 
teure von N. Kowal, N. Tscheba- 
kow und W. Puschkow haben er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR, 

Im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 
und im ZK des Komsomol

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zcntralrat der Sowjetgewerkschaften 
und das Zentralkomitee des Komsomol berieten über 
die Ergebnisse des sozialistischen Unionsweltbcwerbs 
der Unions- und autonomen Republiken, der Regio­
nen, Gebiete, Städte, autonomen Bezirke. Stadtbe­
zirke und Rayons, der Kollektive der Vereinigungen. 
Betriebe, Organisationen und Anstalten, Kolchose 
und Sowchose um die Steigerung der Effektivität der 
Produktion und Verbesserung der Qualität der Ar­
beit, um die erfolgreiche Erfüllung des Staatsplans 
der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für das Jahr 19 <9. Im diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wird festgestellt, daß das Sowjetvolk im 
Zuge der Realisierung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU ein weiteres Wachstum der ge­
sellschaftlichen Produktion erzielt hat. Der materiel­
le und kulturelle Lebensstandard des Volkes stieg 
immerfort an.

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR der Zcntralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und das Zentralkomitee des Komsomol haben für 
die hohen Ergebnisse im sozialistischen Unionswett­
bewerb und für die ertolgreiche Erfüllung des 
Plans der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
als Sieger anerkannt und mit Roten Wanderfahnen 
‘cs ZK der KPdSU, de- Ministerrats der UdSSR, des 

ntralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK
Komsomol für da- Jah, 1979 ausgezeichnet:

UNIONSREPUBLIKEN
die Belorussische SSR 
die Usbekische SSR. 
die Kasachische SSR. 
die Georgische SSR, 
die Aserbaidshanische SSR. 
die Moldauische SSR, 
die Tadshikische SSR. 
die Armenische SSR.

AUTONOME REPUBLIKEN. REGIONEN UND GEBIETE 
in der RSFSR — die Nordossetische ASSR, die 

Regionen Primorje und Chabarowsk. di^JGebiete 
Amur und Kamtschatka, die Stadt und da£-Gcbiet 
Leningrad, die Stadt und das Gebiet MoSJfäu, die 
Gebiete Murmansk. Omsk. Orenburg, Sachalin, Swerd 
lowsk und Tscheljabinsk:

in der Ukrainischen SSR — das Transkarpaten­
gebiet, die Gebiete Iwanofrankowsk. Kiew. Lwow. 
Rowno und Tschernigow;

in der Belorussischen SSR — die Gebiete Grodno 
und Minsk;

in der Usbekischen SSR — die Karakalpakische 
ASSR, die Gebiete Surchandarja und Taschkent;

in der Kasachischen SSR — die Gebiete Karagan­
da. Kustanal, Pawlodar. Turgai. Zelinograd;

in der Georgischen SSR — die Adsharisclfe ASSR;
in der Aserbaidshanischen SSR — das Autonome 

Gebiet Berg-Badachschan;
in der Kirgisischen SSR — das Gebiet Osch;
in der Tadshikischen SSR — das Gebiet Kurgan- 

Tjube;
in der Turkmenischen SSR — das Gebiet 

Taschaus.
Als Sieger anerkannt und mit Roten Wanderfah­

nen des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet wurden:

100 Städte und Stadtbezirke;
133 autonome Bezirke und Rayons;
1564 Kollektive von Vereinigungen, Betrieben, 

■Organisationen und Anstalten. Kolchosen und Sow­
chosen, darunter 755 mit Eintragung in die Unions­
ehrentafel in der Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR.

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR, 
der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das 
ZK des Komsomol beauftragten die Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafts-, Komsomol- und Wirtschaftsorgane, 
die Ergebnisse des sozialistischen Unionswettbewerbs 
um die Steigerung der Effektivität der Produktion 
und Qualität der Arbeit, um die erfolgreiche Erfül­
lung des Plans der ökonomischen und sozialen Ent­

wicklung für das Jahr 1979 tiefschürfend «und all­
seitig zu analysieren, sorgfältig die Ursachen der 
Nichterfüllung der Pläne und der übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen durch einzelne Ver­
einigungen. Betriebe. Organisationen und Institutio­
nen. Rayons und Gebiete zu klären. Gestützt auf die 
Beschlüsse des Novemberplenums (1979) des ZK der 
KPdSU, die Leitsätze und Schlußfolgerungen, die 
sich aus der Rede des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen L. I. Breshnew auf die­
sem Plenum ergeben, konkrete Maßnahmen zu er­
arbeiten und zu ergreifen, die die erfolgreiche Er­
füllung der Pläne und sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Jahr 1980 und für das gesamte Plan­
jahrfünft durch jeden Arbeiter und jedes Werktäti­
genkollektiv. die Schaffung einer zuverlässigen öko­
nomischen Grundlage des 11. Planjahrfünfts ge­
währleisten. Allerorts aktive organisatorische und 
politische Arbeit zu einer würdigen Ehrung des 110. 
Geburtstags Wladimir Iljitsch Lenins, zur Realisie­
rung des Aufrufs der Partei zu leisten, das abschlie­
ßende Jahr in ein Jahr der Stoßarbeit, der Arbeit 
auf Leninsche Art zu verwandeln.

Die Partei-, Gewerkschaft»- und Wirtschaftsorgane 
müssen den Stil und die Methoden des Studiums, der 
Verbreitung und Einführung der Erfahrungen der 
Sieger im sozialistischen Wettbewerb, der Initiativen 
und Bewegungen der Werktätigen vervollkommnen.

Die Redaktionen der Zentral- , Republik-, Zweig- 
und Lokalzeitungen, der Zeitschriften, des Rundfunks 
und Fernsehens müssen die Massenmedien vollstän­
diger für eine breite Publizität der Arbeitsergebnis­
se, für die Verbreitung wertvoller patriotischer 
Initiativen und fortgeschrittener Arbeitsmethoden, für 
die Aufzeigung der Ursachen des Zurückbleibens nut­
zen.

Die ZK der Kommunistischen Parteien der Unions 
republlkcn. die Regions-. Gebiets-, Stadt- und Be- 
zirksparteikomitecs. der Zcntralrat der Sowjetgewerk­
schaften, die Ministerien. Ämter, Ministerräte der 
Unionsrepubliken, die . Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, die Wirtschaftsleiter müs- I 
sen die Organisation»- und politische Massenarbeit 
auf die weitere Entfaltung der Bewegung für--kom- 
munistische Einstellung zur Arbeit; für Sicherung 
einer festen Einheit der ideologisch-politischen, mora 
lischen und Arbeitserziehung der Sowjetmenschen, 
auf die Festigung der Arbeitsdisziplin und Herausbil­
dung des Gefühls, Herr des Landes zu sein, bei jedem 
Arbeiter lenken.

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der Sowjctgcwerkschaftcn 
und das ZK des Komsomol gratulieren den Werktäti­
gen der Republiken, Regionen. Gebiete, Städte, Ray­
ons, autonomen Bezirke, den Kollektiven von Ver­
einigungen, Industrie- und Baubetrieben. des Ver­
kehrswesens, der Landwirtschaft und anderer Bran­
chen — den Siegern im sozialistischen Unionswettbe­
werb — und geben ihrer festen Überzeugung Aus­
druck, daß die heldenhafte Arbeiterklasse, die ruhm­
reichen Kolchosbauern und die Intelligenz im Zuge 
der '.Erfüllung der historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Novemberplenums (1979) 
des ZK der KPdSU das Banner des voiksumfassenden 
sozialistischen Wettbewerbs um die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und Qualität der Arbeit 
noch höher heben, alle Kräfte, Kenntnisse und Er­
fahrungen aufbieten werden, um den 110. Geburtstag 
W. I. Lenins mit neuen Arbeitsleistungen zu bege­
hen. die Pläne und Verpflichtungen für das Jahr 
1980 und die Aufgaben des 10. Planjahrfünfts Er­
folgreich zu erfüllen.

* * *
Die Liste der Kollektive die mit Roten Wanderfah­

nen des ZK der KPdSU, des Miniätcrrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschafton und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet wurden, werden in 
Zweig-, Republik-, Regions- und Gebietszeitungen ver­
öffentlicht.

Sieger des sozialistischen 
Unionswettbewerbs

In der Kasachischen SSR
Mit Roter Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats der 

UdSSR, des Zcntralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol wurde ausgezeichnet:

die Kasachische SSR
IM GEBIET AKTJUBINSK

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurden ausgezeich­
net:

1. der Rayon Martuk,
2. der Rayon Tschclkar.

IM GEBIET ALMA-ATA

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Minlsterratn 
der UdSSR, des Zentralrats dci 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurden ausgezeich­
net:

1. die Stadt Alma-Ata.
2. der Rayon 111.

IM GEBIET GURJEW

Mit Roter Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol wurde ausgezeichnet:

1. der Rayon Ksylkoginskl.

IM GEBIET DSHESKASGAN

Mit Roter Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewcrkschaften und des ZK 
des Komsomol wurde ausgezeich­
net:

1. der Rayon Schctski.

IM GEBIET KARAGANDA

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurden ausgezeich­
net:

1. dos Gebiet Karaganda,
2. der Nura-Rayon.
3. der Rayon Ossakarowka.

IM GEBIET KOKTSCHETAW

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurden ausgezeich­
net:

1. die Stadt Koktschetaw,
2. der Rayon Koktschetaw,
3. der Rayon Tschkalowo.

IM GEBIET KUSTANAI

Mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol wurden ausge­
zeichnet:

1. das Gebiet Kustanai.
2. der Rayon Kamyschnoje,
3. der Rayon Ordshonikidse.

IM GEBIET MANGYSCHLAK

Mit Rotor Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, dos Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrats der So- 
wjotgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurde ausgezeich­
net:

1. der Rayon Jeralijew.

IM GEBIET PAWLODAR

Mit Roter Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurde ausgezeich­
net:

1. das Gebiet Pawlodar.

(Schluß S. 2)

I 24.
Tag der 

j Wahlen

Eng zusammengeschloMen um 
die Kommunistische Partei und 
ihr Zentralkomitee, unter dem 
siegreichen Leninschen Banner 
schreiten die Werktätigen Kasach­
stans wie auch des ganzen Landes 
den Wahlen in die Organe der 
Staatsmacht entgegen und sind be­
strebt, alles daranzuBotzen, um 
die historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, die 
Auflagen des Abschlußjahres und 
des ganzen Fünfjahrplans erfolg­
reich zu realisieren.

Festlich geschmückt ist das Dorf 
Bakanas im Gebiet Alma-Ata. Lo­
sungen und Transparente rufen 
auf. den Wahltag mit Arbcitserfol- 
gen zu ehren. Am 16. Februar 
fand im Rayonkulturhaus ein 
Treffen der Wähler des Wahlkrei­
ses Nr. 30 Bakanas mit dem Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew st a© ■

Die Eröffnungsansprache auf 
dem Treffen hielt der Erste Sekre­
tär des Balchascher Rnyönpsrtei- 
komitees A. Achmetow. Die Vorbe-'" 
reitung der Wahlen zu den- Ober­
sten Sowjets der Unions- und auto- ' 
nomen Republiken und zu den 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten, sagte er, verläuft im gan­
zen Lande, darunter auch in unse­
rem Rayon, in der Atmopshäre ei­
nes weitgehend entfalteten sozia­
listischen Wettbewerbs um eine 
würdige Ehrung des 110. Geburts­
tags W. I. Lenins, des 60. Grün­
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen. Die 
Werktätigen des Rayons unter­
stützen und billigen voll und 
ganz die Innen- und Außenpolitik 
der Partei, die mannigfaltige Tä­
tigkeit des Politbüros der. ZK der 
KPdSU mit dem hervorragenden 
Politiker und Staatsmann der Ge­
genwart Genossen L. I. Breshnew 
an der Spitze.

Heute haben sich die Wähler 
des Wahlkreises Bakanas zum 
Treffen mit dem Doputlertenkandi- 
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik. Mitglied des Prtit- 
büros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
sen D. A. Kunajew versammelt., 
Gestatten Sie mir. im Namen aller 
Werktätigen de» Rayons Dinmu­
chamed Achmedowitsch Kunajew 
unseren innigsten Dank auszuspre­
chen für sein Einverständnis, in 
unserem Wahlkreis zu kandidieren.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung wählten mit großer Begeiste­
rung zum Ehrenpräsidium das Po­
litbüro des Zentralkomitees der 
KPdSU mit Genossen L. I. Bresh­
new an der Spitze.

Das Wort ergreift der Wähler­
vertreter M. Kartanbajew. Begie­
ßer im Sowchos „Bachbachtinski".

Die Vorbereitung der Wahlen 
verläuft in der Atmosphäre eines 
großen politischen und Arbeitsauf­
schwungs der Massen. Dio dies­
jährige Wahlkampagne fällt zeit­
lich mit der Vorbereitung des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins, des 60. 
Gründungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans zusammen. Die 
Werktätigen des Rayons Balchnsch 
warten diesen denkwürdigen Daten 
mit neuen Arbeitserfolgen auf und 
sind bestrebt, zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU und der 
Aufgaben, die der Generalsekretär 
de» ZK der KPdSU und Vorsitzen 
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genosse L. I. 
Breshnew in seiner Red« auf dem 
Plenum gestellt hat, beizusteuern 
und die Pläne und Verpflichtun­
gen für das abschließende Jahr 
des zehnten PlanjahrfünfU erfolg­
reich zu erfüllen.

Die Wahlkampagne demonstriert 
mit neuer Kraft die Einhei? der 
Leninschen Partei und dos Volkes. 
Auf den Wahlversammlungen im 
Lande wurden als die ersten De­
putiertenkandidaten die Genossen 
L, I. Breshnew und andere Leiter 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates nominiert. Heu­
te äußern wir mit großer Genug­
tuung erneut unseren innigsten 
Dank dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew für sein 
Einverständnis, in unserem Wahl­
kreis zu kandidieren. Die Wähler 
de» Rayons Balchasch, die Werk­
tätigen unserer ganzen Republik 
kennen ihn als einen namhaften 
Funktionär der KPdSU und des 
Sowjetstaates. Lange Jahre leitet 
er die Parteiorganisation Kasach­
stans und widmet der Sache des kom­

Unter dem Banner 
der Leninschen Partei'

Treffen der Wähler mit D. A. KUNAJEW
munistischen Aufbaus all sein Wis­
sen. seine Fähigkeiten und Erfah­
rungen. Dinmuchamed Achmedo 
witsch hat sich höchste Achtung 
und verdiente Autorität unter den 
Werktätigen erworben. Mit seiner 
Tätigkeit sind viele der größten 
Errungenschaften in der Ökono­
mik. Wissenschaft und Kultur So­
wjetkasachstans verbunden. Für 
große Verdienste um die Partei 
und den Sowjetstaat wurde Ge­
nossen D. A. Kunajew zweimal 
der Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit“ verliehen. Mit viel Her­
zenswärme spricht Leonid Iljitsch 
Breshnew in seinem trefflichen 
Buch „Neuland“ über D. A. Ku­
najew.

Trotzdem er sehr viel zu tun 
hat. weilt Gcnosec D. A. Kunajew 
des öfteren im Rayon Balchasch 
und leistet viel für den Aufstieg 
seiner Ökonomik und Kultur. In 
den letzten Jahren, sagte der 
Wählervertreter, hat sich das 
Aussehen unserer Siedlungen von 
Grund auf verändert, die früher 
öden Steppen sind zu neuem Leben 
erwacht. Die Erschließung des Bo­
denmassivs Akdala, die Schaffung 
neuer Reisbausowchose, die Bewäs­
serung der Weiden, der Bau neuer 
Siedlungen, moderner Straßen — 
das ist noch bei weitem nicht al­
les, was im Rayon geleistet wor­
den ist.

Ich rufe alle Wähler unseres 
Wahlkreises auf, am Wahltag, 
dem 24. Februar, ihre Stimmen 
für den treuen Sohn der Leninschen 
Partei Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew abzugeben. Für 
die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen 
stimmend, werden wir für den 
Triumph der großen Sache der 
Leninschen Partei stimmen.

Das Wort wird der Ärztin. Hel­
din der Sozialistischen Arbeit 
N. G. Krylowa aus dem Rayon­
krankenhaus erteilt. Die Sowjet­
menschen. sagt sie, haben wie auch 
früher als Deputiertenkandidaten 
die besten Söhne und Töchter der 
Partei und des Volke» nominiert. 
Gleich allen Wählern haben auch 
wir Mitarbeiter des Gesundheits­
schutzes des Rayons mit großer 
Freude das Einverständnis des Ge­
nossen D. A. Kunajew aufgenom­
men. in unserem Wahlkreis zu 
kandidieren. Wir kennen Dinmu­
chamed Achmedowitsch gut als ei­
nen geschickten Organisator und 
Parteileiter, als feinfühligen und 
aufmerksamen Menschen, dessen 
Lebensweg .und.. Arbeitstätigkeit 
ein würdiges Beispiel des hinge­
bungsvollen Dienstes an der Sa­
che der Partei und des Volkes ist.

Dann sprachen der Viehwärter 
A. Karibajcw aus dem Sowchos 
„Karoiski“. die junge Wählerin 
L. K- Li. Mitarbeiterin der Acht­
klassenschule im Reisanbausow­
chos „Akdalinski". der Direktor 
des Sowchos „Dshidelinski“ K. 
Shidebajew, die Vcrputzerin G. S. 
Litwjakowa aus der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 88. Sie ho­
ben ebenfalls hervor, daß-dank der 
ständigen Aufmerksamkeit und 
Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates im 
Rayon Balchasch wie auch in den 
anderen Rayons der Republik viel 
geleistet wurde, damit die Werktä­
tigen noch besser leben. Darin' liegt 
ein großes Verdienst des Genossen 
D. A. Kunajew, der nicht zum er­
stenmal für den Wahlkreis Baka­
nas .kandidiert und als Deputierter 
das hohe Vertrauen stets in Ehren 
rechtfertigt.

Die Redner sprachen auf der 
Versammlung über die guten Ar- 
beitsgeschenke, mit denen die Kol­
lektive der Landwirtschafts- und 
Industriebetriebe und Organisatio­
nen den Wahlen aufwurten. über 
die neuen Ziclmarken im soziali­
stischen Wettbewerb und riefen al­
le Wähler auf, für die besten Söh­
ne und Töchter der Partei und des 
Volkes — die Vertreter des wahr­
haft unerschütterlichen Volks­
blocks der KomnAinisten und Par­
teilosen zu stimmen. Dadurch wer­
den die Sowjetmenschen für neue 
Erfolge in der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur, in der He­
bung des Wohlstandes der Werk­
tätigen stimmen, unterstrichen die 
Redner.

Genosse D. A. Kunajew, der von 
den Wählern herzlich begrüßt wur­
de, hielt auf der Versammlung 
eine Rede. Er sagte:

Teure Genossen!
Im ganzen Land hat sich eine 

äußerst umfangreiche Arbeit zur 
Vorbereitung dieses wichtigen 
Ereignisses im gesellschafts politi­
schen Leben — der Wahlen zu den 
Staatsmachtorganen — entfpltot. 
Auf den Treffen der Wähler mit 
den Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR und zu den örtlichen Sowjets, 
die in der Republik stattfinden, 
treten besonders überzeugend der 
wahre Demokratismus der sowjeti­
schen Gesellschaftsordnung die un­
erschütterliche Einheit von Partei 

und Volk, die monolithische Ge­
schlossenheit des mächtigen Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
zutage.

Auf diesen Treffen werden die 
aktuellsten Fragen von staatlicher 
Tragweite mit innerer Teilnahme, 
sachlich und offen erörtert. Seiner 
Mitwirkung deran ist sich jedes 
Arbeitskollcktiv und jeder Wäh­
ler bewußt. All das ruft das Ge­
fühl des Stolzes auf den Triumph 
der in den Sowjets verkörperten 
sozialistischen Demokratie hervor, 
die dank dem Genie Wladimir Il­
jitsch Lenins und dem revolutionä­
ren Schöpfertum des Volkes ent­
standen sind.

In diesem Sinne gestatten Sie 
mir. meinen herzlichen Dank Ih­
nen. allen Werktätigenkollcktiven 
zu äußern, die mich erneut als De­
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR auf- 
Jestcllt haben. Für mich ist es 

tets eine hohe Ehre, Vertreter 
der Werktätigen von Bakanas im 
höchsten Organ der Staatsmacht 
der Republik zu sein.

In den Ansprachen, die von die­
ser Tribüne erklangen, wurde, er­
neut und überzeugend die höchste 
Treue der ruhmreichen Arbeiter­
klasse, der Kolchosbauern und der 
Volksintclligcnz zur großen Sa­
che der teuren Partei und dem wei­
sen Kurs der KPdSU bekräftigt, 
der vom Sowjetvolk unter der be­
währten Leitung des Leninschen 
Zentralkomitees, des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Genossen Leo­
nid Iljitsch Breshnew persönlich 
sicher ins Leben umgesetzt wird.

Das mir erwiesene hohe Vertrau­
en und die an mich gerichteten 
herzlichen Worte führe ich restlos 
auf die teure Partei zurück, mit 
deren Tätigkeit alle Erfolge des 
Sowjetvolkes, das internationale 
Ansehen unseres Landes, die edle 
Sache des Friedens und des wah­
ren sozialen Fortschritts verbun­
den sind.

Von ganzem Herzen versichere 
ich ihnen, daß ich alle meine 
Kraft, mein Wissen und meine Er­
fahrungen aufbieten werde, um im­
mer und in allem Ihr hohes Ver­
trauen zu rechtfertigen.

Gcnossenl Der Zeitraum, der seit 
den vorigen Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Republik verstrichen 
ist. ist reich an Ereignissen von 
äußerst großer politischer Bedeu­
tung innerhalb des Landes wie 
auch in der Weltarena.

Heilte sind wir alle Zeugen und 
Teilnehmer der konsequenten und 
beharrlichen Realisierung des vom 
XXIV. und vom XXV. Parteitag 
der KPdSU eraroeiteten wirtschaft­
lichen und sozialen Programms. In 
dieser Zeitperiode ist das Land in 
allen Richtungen der Ökonomik. 
Wissenschaft und Kultur, in der 
Hebung des materiellen und kul­
turellen Lebensstandards der 
Werktätigen, in der Festigung der 
Verteidigungsmacht unseres Staa­
tes und der ganzen sozialistischen 
Staatengemeinschaft bedeutend 
vorwärtsgekommen.

Auf der Grundlage der erziel­
ten Erfolge und unter Ausnutzung 
der immer anwachsenden gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds er­
weitert unser Staat die materiel­
len Garantien solcher Verfassungs- 
rechto wie da Recht auf Bildung, 
auf Schutz der Gesundheit und 
Erholung, gewährleistet den Schutz 
von Mutter und Kind, die Auszah­
lung von Renten. Beihilfen und 
Stipendien.

Die Wohnverhältnisse der Werk­
tätigen werden verbessert. Das 
Netz der kulturellen. medizini­
schen Einrichtungen, der Ilandels- 
und Dienstleistungsbetriebe wird 
erweitert und ihre Tätigkeit ver­
vollkommnet.

Gegenwärtig sind die internatio­
nalen Positionen unseres Landes 
und der ganzen sozialistischen 
Staatengemeinschaft, ihr Ansehen 
und ihr Einfluß fest wie nie frü­
her. Wie kein zweites soziales Sy­
stem verfügen wir heute über das 
stärkste Wirtschaftspotential der 
Welt, über kolossale materielle und 
technische Ressourcen- und was 
die Hauptsache ist — über eine 
unversiegbare Energie von Millio­
nen Menschen, inspiriert durch die 
historische Perspektive, welche 

"klar bezeugt, daß die Zukunft 
restlos dem wahren sozialen Fort­
schritt gehört.

All das und vieles andere mehr 
beweist nicht mit Worten. son­
dern tatsächlich die Lebenskraft 
und die unbestreitbaren Vorzüge 
des reifen Sozialismus, den hohen 
Effekt der weisen Politik der Le­
ninschen Partei, des Zentralkomi­
tees der KPdSU, seines Politbüros 
mit dem hervorragenden Politiker 
und Staatsmann der Gegenwart 
Genossen Leonid Iljitsch Breshnew 
an der Spitze.

Deshalb haben die Werktätigen 
unserer Republik als ihren ersten 
Deputiertenkandidaten den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidium« 

des Obesten Sowjets der UdSSR 
Genossen Leonid Iljitsch Bresh­
new aulgestellt.

Seine ganze politische und 
Staatsweisheit, die Kraft seines 
Verstandes und Herzens, die rei­
chen bnanrungen, die Energie und 
Leidenschaftlichkeit eines wahren 
Kommunisten- vom Leninschen 
Scjysg widmet Leonid Iljitsch der 
edlen Sache des kommunistischen 
Aufbaus in unserem Lande, dem 
Kampf um einen gerechten Welt­
frieden.

Das kasachische Volk und alle 
Werktätigen des multinationalen 
Sowjetkasachstans sind Leonid Il­
jitsch von Herzen dankbar für die 
ständige Aufmerksamkeit und 
Hilfe für unsere Republik, deren 
unbestrittene Erfolge im letzten 
Vierteljahrhundert ebenfalls un­
trennbar mi' seinem Namen in 
den ruhmreichen Taten auf dem 
erschlossenen Neuland, in der 
mächtigen mehrzweigigen Indu­
strie. in den Erfolgen der Wissen­
schaft und Kultur verschmolzen 
sind.

Dank der unermüdlichen Für­
sorge der Partei und Regierung 
entwickelt sich unsere Republik 
sicher und dynamisch im einheit­
lichen volkswirtschaftlichen Kom­
plex des Landes.

Stark geworden ist die Indu­
strie Kasachstans, die sich unter 
dem aktiven Einfluß des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und der fortgeschrittenen Erfah­
rungen stürmisch entwickelt. Die 
einzigartigen Territorialkomplexe 
der Republik Pawlodar-Ekibastus, 
Karaganda. Karatau-Dshambul. 
Kustanai, Mangyschlak und ande­
re üben einen wesentlichen Ein­
fluß auf die ganze Unionsökono­
mik aus und beweisen damit die 
Richtigkeit des Kurses der Partei 
auf die beschleunigte Entwicklung 
der Ostgebiete des Landes.

Die begeisterte und gut abge­
stimmte Arbeit der Kasachstancr 
auf allen Abschnitten der Ökono­
mik zeitigt gute Früchte.

Gegenwärtig liefert die Repu­
blik allein in einem Jahr fünfmal 
mehr Industrieerzeugnisse als in 
allen Vorkriegsplanjahrfünften 
zusammengenommen.

Das Sortiment der Erzeugnisse 
wird erweitert, ihre Qualität ver­
bessert. Die besten Erzeugnisse 
mit der Marke Kasachstans kennt 
und schätzt man hoch in unserem 
Lande und weit außerhalb seiner 
Grenzen.

Die Auflagen der vier Jahre 
des Planjahrfünfts in der Reali­
sierung der Produktion und im 
Ausstoß ihrer meisten wichtigsten 
Arten sind erfolgreich erfüllt.

Bedeutend wie nie zuvor ist 
das Ausmaß des Investbaus. Seit 
Beginn des zehnten Planjahr­
fünfts sifid 200 neue mit der mo­
dernsten Technik ausgerüstete 
Werke, Großbetriebe und Abtei­
lungen angelaufen. Darunter sind 
das Pawlodarer Erdölverarbei­
tung»- und das Nowodshambuler 
Phosphorwerk, das Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat Sheskent, 
neue Kapazitäten in der Energetik, 
im Kohlentagebau „Bogatyr" in 
Ekibastus und viele andere Ob­
jekte.

Dank der konsequenten Ver­
wirklichung der Agrarpolitik der 
KPdSU nimmt die Landwirtschaft 
eine erfolgreiche Entwicklung.

Der Gesamtertrag an Getreide 
vergrößerte sich seit Beginn des 
Planjahrfünfts um 27 Prozent. 
Die Auflagen der vier Planjahre 
im Ankauf von Weizen. Körner­
mais, Reis, Kartoffeln und Gemü­
se wurden überboten. Dfe Produk­
tion von Zuckerrüben, Baum­
wolle und Obst ist angestiegen.

Äußerst günstig fiel für Kasach­
stan das vergangene Jahr aus — 
das ruhmreiche 25. Jubiläums­
jahr der Neulanderschließung, in 
dem eine rekordmäßig große Men­
ge an hochwertigem Korn produ­
ziert und erfaßt wurde. Der große 
Sieg der Gotreidebauern der Re­
publik wurde von der Partei und 
Regierung hoch bewertet — Ka­
sachstan wurde die höchste Aus­
zeichnung der Heimat — der Le- 
ninorden — verliehen.

Gewisse positive Fortschritte 
gibt es auch in der Viehwirt­
schaft. Der Tierbestand ist ge­
wachsen. die Tierleistungen sind 
gestiegen.

In der Republik wird in großem 
Ausmaß der Straßenbau, der 
Wohnungsbau und der Bau von 
kulturellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen betrie­
ben, alle Arten des Verkehrs- und 
Nachrichtenwesens werden ver­
vollkommnet.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
haben mehr als 2.5 Millionen 
Personen ihre Wohnverhältnisse 
verbessert. Wie auch im ganzen 
Lande wächst unablässig der ma­
terielle Wohlstand der Werktäti­
gen. Bedeutend gestiegen ist die

(Schluß S. 2)
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Versorgung der Bevölkerung mit 
Kultur, und Bildungsstätten, mit 
Einrichtungen für Gesundheits­
schutz, mit Handels- und Dienst­
leistungsbetrieben. Die Zahl der 
Hochschulen, Techniken und ande­
ren Lehranstalten, wo Kader in 
den verschiedensten Berufen für 
die sich stürmisch entwickelnde 
Volkswirtschalt der Republik her­
angebildet werden, hat sich durch 
neueröffnete wesentlich erhöht. In 
Kasachstan studiert gegenwärtig 
jeder dritte.

Viele Kollektive wissenschaftli­
cher Institutionen der Kepuuffk 
haben die konkreten Beziehungen 
zur Produktion aktiviert. Sie er­
arbeiten aktuelle Probleme l.icoro- 
tischen und angewandten Charak­
ters, lcsligcn oen Bund von Wis­
senschalt und Praxis.

Gewisse Erfolge wurden in der 
genrereichen Literatur und Kunst 
Kasachstans erzielt. Die Tätigkeit 
einer Reihe von Künstlerverbän­
den hat sich merklich verbessert. 
Die materielltechniscnc Basis der 
Polygraphie wird gefestigt. In der 
Hauptstadt, in anderen Städten 
und Dorrern, vor allem im erschlos­
senen Neuland, fanden repräsenta­
tive schöptorische Zusammenkünf­
te und Festivale stall, die im Kul­
turleben des Landes und der Re­
publik zu dehkwuraigen Ereignis­
sen wurden.

Genossen! Zur Entwicklung der 
vielzweigigen Ökonomik, Wtssen- 
schatt und Kultur der Republik 
leisten alle 19 Gebiete Kasach­
stans ihre Beisteuer.

Indem ich neute als Ihr Depu 
tiertenkandidat zu ihnen sprectic, 
mochte ich besonders auf die Lei­
stungen des Gebiets Alma-Ata, oes 
zweiiachen Ordentragers, eingehen. 
Es hat an der Volkswirtschalt Ka­
sachstans einen beachtlicnen An­
teil. Hier sind große Industriebe­
triebe, Sowchose und Kolchose, 
wissenschaftliche Institutionen und 
Kultureinrichtungen, Hochschulen, 
Techniken und schulen, Kunstler- 
verbände und Organisationen kon­
zentriert.

Seit Beginn des 10. Planjahr- 
fünlts wuiden für die allseitige 
Entwicklung des Gebiets etwa -1 
Milliarden Rubel Investitionen 
bewilligt, was ermöglichte, eine 
tveiub «roßet Kapazitäten in Rub­
riken, Betrieben und Kombinaten 
in Nutzung zu nehmen, die Re 
Konstruktion und die Bebauung 
der Hauptstadt zu beschleunigen, 
das architektonische Aussehen 
anderer Wohnorte des Gebiets zu 
verbessern, eine bedeutende Ar­
beit zu deren weiteren baulichen 
Einrichtung und Begrünung zu lei- 
'nen.
'""Es ist erfreulich zu sehen, daß 
igjpie «rüfiisaot.eâlivi- u*ie Kenn­
ziffern, die Qualität der Arbeit und 
der Produktion immerfort stei­
gern, im sozialistischen Wettbe­
werb tonangebend sind.

Muster an schöpferischer Ar­
beit leisten die besten v ertreter 
der Arbeiterklasse, aer Kolchos­
bauern und der Volksintelligenz.

ianderschließung haoen die Dorf- 
werktatigen des Gebiets gute Er- 

‘fblge erzielt, Sie haben in den 
Speichern der Heimat menr als 21 
Millionen Pud Getreide gelagert, 
den Plan im Aufkauf von Gemüse. 
Zuckerrüben und Kartoffeln über­
boten. an den Staat mehr ais zu­
vor Fletsch, Milch, Eier und ande­
re landwirtschaftliche Erzeugnis­
se verkauft.

. Nicht wenig wird für die Wei­
terentwicklung aller Transport- 
träger und des Nachrichtenwesens 

be, automatische Nachrichtenzen­
tralen und die Funkrclatsstreeke 
Alma-Ata — Tschilik — Panfilow 
wurden ihrer Bestimmung über­
geben.

Es sind viele Gesundheits­
schutzobjekte, Aufklärung»- und 
Kultureinrichtungen gebaut wor­
den, die medizinische und Dienst- 
leistungsbetreuung der Werktäti­
gen de» Gebiets hat sich verbes-

Die Tätigkeit vieler ^lma-Ataer 
Wissenschaftler ist ersprießlicher 
geworden. Viele nützliche Taten 
haben die Studenten und Schu 
ler sowie die Arbeiterjugend auf 
ihrem Konto.

Genossenl In meiner Wahlrede 
vor den vorigen Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Republik hat- 
te ich ausführlich über die Ent­
wicklungsperspektiven des Ray­
ons Balchaech gesprochen.

Es ist erfreulich fcstzusiellcn, 
daß die verstrichenen Jahre nicht 
spurlos vergangen sind, sondern 
gute Wandlungen in der Ökonomik 
und Kultur herbolgcführt haben. 
Für immer vorbei ist die Zeit, die 
da im Rayon Tausende Hektar 
fruchtbarer Ländereien brach la­
gen. welche auf arbeitsame Men­
schen, auf deren Initiative, Kön­
nen und Meisterschaft warteten.

In der Periode, die seit Beginn 
der Erschließung der Bodenmassi­
ve Akdala vergangen Ist, wurden 
drei große Reisanbau Sowchose in 
Betrieb gesetzt. und der vierte 
ist im Bau begriffen.

Hohen Arbeitsruhm genießt im 
Rayon mit Recht der Sowchos 
„Bachbaclitinski". Gegenwärtig ist 
das ein leistungsstarker rentabler 
Agrarbetrieb. Sein Kollektiv ver­
steht es, die Planaufgaben zu er­
füllen und auch zu überbieten.

Die Erschließung früher brach- 
gelegener Ländereien. ihre Be­
wässerung zeugen davon, daß es 
bei Ihnen alle Voraussetzungen 
gibt, um Ihre Gegend in das größ­
te Rclsanbaugebiet sowohl in der 
Republik als auch im Lande zu 
verwandeln.

Zugleich mit dem Wachstum der 
Ökonomik hat sich auch' das Le­
ben der Dorfwerktätigen merklich 
verbessert. Das ist sowohl am 
Rayonzentrum selbst als auèh an 
anderen Wohnorten zu sehen. Ge­
genwärtig scheint es sogar un­

glaublich, daß man hier in man­
cher Hinsicht bei Nullpunkt 
beginnen mußte. Und jetzt 
gibt es bei Ihnen wohl kei­
nen Ort mehr ohne Kulturhaus, 
ohne Bibliothek, ohne Schule. Ak­
tiv betriebet, werden im Rayon die 
Gasifizierung, der Straßenbau. Al­
le Sowchose und Kolchose sind 
an staatliche Stromleitungen an­
geschlossen. Im Rayon, der früher 
einer der weitentlegensten in Ka­
sachstan war, empfängt man jetzt 
ungestört Fernsehsendungen aus 
Alma-Ata und Moskau.

Das alles zeugt davon, daß das 
Leben jeder werktätigen Familie 
interessanter, gehaltvoller und 
vollblütiger wird.

Genossenl Das Errungene posi­
tiv einschätzend, ist es auch not­
wendig, auf Probleme einzugehen, 
die im Sinne der hohen Forderun­
gen des Novemberplenums (1979) 
des ZK der KPdSU. der tief­
schürfenden und prinzipiellen Re­
de des Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew auf diesem Plenum zu 
lösen sind.

Das ist um so wichtiger, da im 
abschließenden Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts die Republik gemäß den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Aufgaben von außer­
ordentlicher Bedeutung zu lösen 
hat.

Die Partei steuert auf die größt­
mögliche Ausschöpfung der Re­
serven und Möglichkeiten, auf die 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion und Qualität der Ar­
beit auf jedem Abschnitt los. Da­
bei sei die wichtige Besonderheit 
dieses Jahres hervorgehoben, die 
darin besteht, daß das in diesem 
Jahr laut seinen Ergebnissen er­
zielte Niveau ein Anhaltspunkt, 
eine Basis für das 11. Planjahr- 
funft und für die weitere soziale 
Entwicklung unserer Gesellschaft 
sein wird.

Der Staat bewilligt jährlich gro­
ße Mittel für die intensive Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
Republik, darunter auch für die 
Agrarökonomik, damit die riesi­
gen Reichtümer Kasachstans dem 
Sowjetvolk noch besser dienen.

In diesem Jahr steht uns vor, 
hauptsächlich durch die Entwick­
lung der Branchen, die den tech­
nischen Fortschritt bestimmen, den 
Jahresumfang der Industriepro­
duktion mindestens um 5,7 Pro­
zent zu vergrößern. Dabei gilt es, 
nicht weniger als 65 Prozent des 
Zuwachses durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu er 
zielen.

Es gilt, ein weiteres Wachstum 
der Produktionsauemaße zu ge­
währleisten, ein umfangreiches 
Programm im Bau und in der 
Inbetriebnahme neuer Kapazitäten 
in jeder Branche der Ökonomik zu 
realisieren.

Zum Schwerpunkt wird wie 
auch frühei die beschleunigte Ent­
wicklung der Energetik, des Ma­
schinenbaus, der Brennstoff-, der 
chemischen und der Erdölindustrie 
gemocht. Dabei sind wir verpflich­
tet, die quantitativen und qualita­
tiven Kennziffern aller Industrie­
bereiche Kasachstans, darunter 
auch der Produktion von Massen­
bedarfsartikeln bedeutend zu stei­
gern.

Einen beachtlichen Arbeitsum­
fang haben die Dorfwerktätigen 
zu leisten, deren Aufgaben durch 
entsprechende Beschlüsse der Par­
tei und Regierung genau pmrissen 
sind.

Unser Hauptziel in der Getrei­
deproduktion ist es, die erzielten 
Eriolge zu festigen und sie sicher 
weiter zu entwickeln. Das bedeu­
tet, daß im laufenden Jahr wieder 
möglichst größere Mengen von 
Kasachstnner Getreide, Reis, tech­
nischen Kulturen und anderen 
Agrarprodukten abzuliefern sind.

Es steht bevor, nicht weniger als 
1,5 Millionen Tonnen Fleisch uitd 
über 2.3 Millionen Tonnen Milch 
zu produzieren.

Es sind, wie Sie sehen, keine ge­
ringen Umfänge. Die Erfüllung die­
ser und anderer Aufgaben wird 
erneut Konzentriertheit. Können 
und Meisterschaft, Verstärkung 
und Spezialisierung der landwirt­
schaftlichen Produktion, größtmög 
liehe Reduzierung der Zahl zu­
rückbleibender Sowchose und Kol­
chose erfordern. Unter diesen Be­
dingungen steigt die Bedeutung 
der breitesten Anwendung fortge­
schrittener Erfahrungen, der kon­
kreten Verantwortung der Wissen­
schaft für die Begründetheit der 
Empfehlungen, für ihren prakti­
schen Effekt rapide an.

Mit einem Wort, auf die Werk­
tätigen der Republik warten aller­
orts große Taten. Wjr werden noch 
mehr komfortable Wohnungen bau­
en, das Netz des Gesundheits­
schutzes und der Volksbildung, 
des Handelswesens, der kulturellen 
und sozialen Betreuung erweitern, 
die Körperkultur, den Sport, den 
Tourismus entwickeln, die Sozial­
fürsorge, den Natur- und Umwelt­
schutz verbessern.

Das wird natürlich nicht von 
selbst geschehen. Deshalb muß ein 
beliebiger unserer Werktätigen ge­
wissenhaft, schöpferisch und mit 
Initiative arbeiten. Nur so kann 
eine erfolgreiche Erfüllung und 
Überbietung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts durch jedes Ge­
biet, jeden Rayon, jedes Arbeits- 
kollcktiv gewährleistet werden, wie 
das unsere Partei und der Geist 
der Zeit selbst erfordern.

Die Alma-Ataer Gebietspartei­
organisation und alle Werktätigen 
der Stadt und ded Gebiets Alma- 
Ata, darunter auch die Werktäti­
gen Ihres Rayons, müssen noch 
viel im Sinne der von Leonid II- 
jitsch Breshnew auf dem Novem­
berplenum (1079) des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben lei­
sten.

Vor allem gilt es, unter allge­
meiner Festigung der Plan- und 
Arbeitsdisziplin, des Prinzips der 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit eine rhythmische und hochwer­
tige Arbeit aller Werktätigenkol­
lektive anzustreben und nicht zu- 
zulassen, daß jemand zurückbleibt 
und versucht, seine Nachlässig­
keit hinter positiven Arbeitser­
gebnissen der anderen zu verber­
gen.

Eine der vom Novemberplenum 
(1979) des ZK der KPdSU gestell­
ten Schlüssclaufgaben ist die wei­
tere Erhöhung der Qualität der 
Arbeit und der Erzeugnisse. Es sei 
betont, daß im Gebiet Alma-Ata 
wie auch in der ganzen Republik 
diesbezüglich viel geleistet wur­
de. Dessenungeachtet bleibt da« 
Problem der Qualität immer noch 
akut. In diesem Aspekt wurde auf 
dem XII. Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans mit Recht eine Reihe von 
Republikämtern und Alma-Ataer 
Betrieben kritisiert.

Lage wandelt sich zum 
doch einzelne Leiter

Bos 
tun. 
•on-

Bauarbeiter

Die 
aeren, ___ _______ _ _____
al» ob die Kritik nicht »le. 
dem jemand anderen angehe. 
Solch einer Einstellung darf man 
keinesfalls beistimmen.

Hoffentlich werden das Ge­
biets-, die Stadt- und die Rayon- 
parteikomlteos. die Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane alles daranset 
zen, um diese Mängel zu boscltl 
gen. Beginnen muß man da mit 
Beschleunigung des Tempo» der 
Bauarbeiten und dor Rekonstruk­
tion. mit Verbesserung ihrer Qua­
lität, mit Verhinderung der Zer­
splitterung von Mitteln und Ver­
zettelung von Kräften, besonders 
auf dem Lande.

Ich möchte auf die Notwendig 
kelt verweisen, das Tempo und 
die Qualität des Baus von Woh­
nungen, Objekten mit sozialer und 
kultureller Bestimmung zu erhö­
hen, dns Netz von Kindereinrich­
tungen in der Stadt und Im Ge­
biet Alma-Ata zu erweitern. Die­
ses Problem wurde sehr sachlich 
behandelt, da wurden konkrete 
Termine seiner Lösung festgesetzt 
— und eie müssen. Genossen. Ge­
biets . Stadt- und Rayonleiter, 
eingehalten werden!

Wenn wir an die 
mit Recht höhere Forderungen 
stellen, so müssen wir ihnen auch 
wirksame Hilfe erweisen.

Genossenl In der Ökonomik der 
Landwirtschaft haben die Alma- 
Ataer ebenfalls ungelöste Proble­
me. Einzelne Rayons, darunter 
auch Ihr Rayon, hat z. B. beim 
Staat Schulden Im Verkauf der 
wichtigsten Arten tierischer Er­
zeugnisse. Mancherorts sind die 
Kennziffern äußerst niedrig, es 
kommt zu unbegründeten Vieh­
verlusten. Eine solche Lage muß 
verbessert werden, um so mehr als 
das Gebiet den Tierbestand, die 
Produktion von Fleisch, Milch und 
Wolle wesentlich zu vergrößern 
hat. Das ist eine durchaus reale 
Aufgabe. Bel Ihrer Lösung kommt 
auch Ihrem Rayon eine besondere 
Rolle zu.

Die weitere Entwicklung der 
Schafzucht Wird vielfach von der 
diesjährigen Viehwinterung ab­
hängen. Es ist wichtig, sie aller­
orts gut abzuschließen.

Die Dorfwerktätigen des Gebiets 
wurden vor die Aufgabe gestellt, 
die Produktion von hochwertigem 
Getreide, technischen Kulturen 
auch ferner sicher zu steigern, 
und die Versorgung der Werktäti­
gen von Alma-Ata mit Milch. Ge­
müse und Obst in vollem Sorti­
ment anzustreben. Das muß unbe­
dingt getan werden, vor allem 
durch die Vervollkommnung der 
Arbeit der bestehenden Agrarbe­
triebe und die Schaffung neuer; 
durch weitere Einbeziehung der 
Bewässerungsländereien in aktive 
Nutzung.

Durch eine bessere Nutzung der 
Gewässer des Flusses Ili sollen die 
Bodenmassive Kerbulak und 
Tschingildy erweitert sowie der 
Massiv Akdala richtig „bezwun­
gen" und in eine Reiskornkammer 
der Republik verwandelt werden. 
Das ist für Sie, Genossen aus Bal­
chasch, die allernächste, man kann 
sagen, die lebenswichtige Aufga-

Außerdem gilt es, die Errich­
tung des Staubeckens Bartogai mit 
dem Kanal Tschillk-Tschcmolgan 
zu besehléunlgen, wodurch neue 
ausgedehnte^ Bodenflächen bewäs­
sert und rféit'. Wirkungsgrad der be­
reits in Nutzung befindlichen Bo­
denflächen beträchtlich erhöht 
werden können. Der Kanal wird 
die Stadt Alma-Ata durchqueren. 
Angesichts der besonderen Bedeu­
tung dieses Bauvorhabens muß 
das Alma-Ataer Gebleispartclko. 
mitec darüber seine unablässige, 
tägliche und, Hauptsache, rosulta- 
latlve Kontrolle ausüben.

Genossen! Der weitere Aufstieg 
der Ökonomik und Kultur des Ge 
biete erfordert volle Koordiniert­
heit. bestmögliche Organisation, 
unermüdliche Festigung der Diszi­
plin auf allen Stufen, strenge Un­
terbindung aller Erscheinungen 
von Mißwirtschaft.

Es gilt, in der Arbeit des Trans­
ports, in der Kommunalwirtschaft, 
im Dienstlelstungsbereich. im Sy­
stem des Handels und des Gast­
stättenwesens — das heißt in den 
Bereichen, die die Interessen jeder

Familie, jedes Menschen angehan 
— die beste Ordnung zu schaffen 
und sie stets einzuhalten.

Was den Handel betrifft, so 
dürfen der Aufkauf von Agrar- 
Überschüssen bei der Bevölkerung 
und ihr Kommissionsverkauf nicht 
außer acht gelassen werden.

Indem man an die Industrie, 
ur' anderem an die Leicht-, die 
ö die Lebensmittel-, Milch- 
und ’ Fleischindustrie berechtigte 
Forderungen stellt, Ist es wichtig, 
alles daranzusetzen, daß die Wa­
ren, für die Rohstoffe. Arbeit und 
Geld aufgewendet worden, sind, in 
bestem Zustand an die Kunden ge­
langen. Es ist notwendig, dem 
künstlich herbeigeführten Waren­
mangel entschieden ein Ende zu 
setzen, die Schuldigen zu ermit­
teln und streng zu bestrafen.

Ich möchte auf eine weitere 
Frage eingehen, die ebenfalls auf 
dem Novembcrplenum (1979) des 
ZK der KPdSU sachlich behandelt 
wurde. Es handelt sich um die en­
geren Kontakte dor Werktätigen 
von Land und Stadt, um die Her­
stellung persönlicher Verantwor­
tung und Abschaffung aller Er­
scheinungen der Konsumentenideo- 
logie bei den Patenbeziehungen, 
um die Notwendigkeit, zu ständi­
gen und konkreten Formen dieser 
Beziehungen überzugehen. Beson­
ders betrifft das die Beziehungen 
der Sowchose und Kolchose zu 
den Erfassung»- und Aufkaufbe­
trieben und den Handelsorganisa­
tionen. Da möchte man so wenig 
wie möglich Handelavermittler 
und Zwischenglieder »ehen.

Näher zum Dorf, zu seinen vor­
dringlichen Aufgaben und Proble­
men müssen alle unsere Künetler- 
verbände und Organisationen, Kul­
tureinrichtungen und Massenme­
dien sein. Der weitere Aufstieg der 
Ökonomik der Landwirtschaft lat 
ein allgemeines Anliegen, und da­
bei dar! es keine Unbeteiligten 
und Gleichgültigen geben.

Genossenl Die Werktätigen Ih­
res Rayons wie auch alle Kasach- 
staner haben ebenfalls ihre eige­
nen vordringlichen Aufgaben, die 
auch im Gebiets- und Republik­
maßstab überaus «richtig sind.

Ich habe schon davon gespro­
chen, daß Sie alle Möglichkeiten 
haben, den Rayon in eine Relsba- 
sis von Unionsbedeutung zu ver­
wandeln, wozu neue Agrarbetriebe 
zu gründen und gleichzeitig die 
Arbeitsleistungen der bestehenden 
Sowchose zu erhöhen sind.

Sie verfügen über große Reser­
ven. Sie sind Ihnen bekannt und 
müssen mit höchstem Effekt ge­
nutzt werden. Vor allem ist es 
wichtig, den Reisertrag auf allen 
Flächen auf mindestens 45 Dezi- 
tonr.en je Hektar zu bringen.

Hoffentlich werden Sie auch die 
Arbeit in '.der Tierzucht erfolg­
reich regeln. Ich möchte hervor­
heben, daß gerade in Ihrem Ray­
on viele wertvolle Erfahrungen in 
der Tierzucht gesammelt worden 
sind, die in allen Agrarbetrieben 
eingeführt werden können und 
müssen.

Es ist wichtig, alles daranzuset­
zen, daß der Rayon die Investitio­
nen im Bau von Wohnungen wie 
auch von kulturellen und sozialen 
Einrichtungen voll in Anspruch 
nimmt.

Gemäß dem Ihnen bekannten 
Beschluß der Republikregierung 
gilt es. im Dorf Bakanas eine um­
fangreiche Arbeit zu leisten, im 
Rayon 140 neue Wohnhäuser, Vor. 
schuleinrichtungen und andere 
Objekte zu bauen.

Ihr Rayon hat reale Möglichkei­
ten, seine Ökonomik und Kultur 
noch höher zu heben und, wie es 
die Partei fordert, eine Verbesse­
rung der Arbeitsqualität auf al­
len Abschnitten, die Festigung der 
gesellschaftlichen Rechtsordnung 
und der sozialistischen Gesetzlich­
keit zu erzielen.

Somit sind wir. Genossen, im 
beliebigen Bereich unsere« Lebens 
verpflichtet, das Geleistete kri­
tisch zu bewerten, sich nicht mit 
dem Erreichten zu prahlen, die Zu­
kunft deutlich zu sehen, das Ver­
trauen der Partei und des Volkes 
wahrhaft zu schätzen, schöpfe­
risch. initiativreich und hinge­
bungsvoll zu wirken.

Bekanntlich bedeutet die Vor­
bereitung und Durchführung der 
Wahlen eine Schau der Tätigkeit

Stufen. Vonder Sowjets aller ---------
Jähr zu Jahr steigen ihre Autori­
tät und iht Einfluß. Eine neue Stu­
fe hat die vielseitige Tätigkeit der 
Organe der Volksherrschaft mit 
der Annahme der neuen Verfas­
sung der UdSSR erreicht. Millio­
nen Menschen machen in den So­
wjets die Schule der Leitung staat­
licher und gesellschaftlicher An­
gelegenheiten durch. W. I. Lenin 
sagte, „die Masse werde sich zum 
erstenmal In der Geschichte zivi­
lisierter Gesellschaften zur selb­
ständigen Teilnahme nicht nur an 
den Abstimmungen und Wahlen, 
sondern auch an der täglichen 
Leitung erheben." (Bd. 33. S. 116, 
russ.). Gestützt auf die Leninschen 
Weisungen, wird die Partei auch 
ferner alles daransetzen, damit 
die hohen Prinzipien der Volks­
herrschaft allerorts strikt, ohne 
Paraderummel und Formalismus 
realisiert werden. „Unseren So­
wjets, der sowjetischen Demokra 
tle liegt eine gewaltige Lebens­
kraft zugrunde", betont L. I. 
Breshnew. „Sie muß noch besser 
genutzt werden, um Reserven zu 
erschließen, Mängel zu kritisie­
ren, Meinungen gegenüberzustellen 
und begründete Beschlüsse zu faa-

An der Leitung von staatlichen 
und gesellschaftlichen Angelegen­
heiten beteiligen sich In unserem 
Land sehr aktiv die Werktätigen 
aller Berufe Und Altersstufen. Un­
sere Komsomolzen und die Jugend 
vollbringen Großtaten. Im Bruder­
bund unserer Republiken weist 
Kasachstan die höchste Zahl jun­
ger Menschen auf. denn über die 
Hälfte seiner Bevölkerung sind 
unter 30 Jahre. Wir werden uns 
auch ferner in allem noch fester 
auf unsere ruhmreiche Jugend 
stützen, sie im Geiste der Lenin­
schen Völkerfreundschaft, de8 so­
wjetischen Patriotismus und der 
Bereitschaft erziehen, einen belie­
bigen Auftrag der Heimat zu er­
füllen.

Die diesjährige Wahlkampagne 
verläuft im abschließenden Plan­
jahr, auf dessen Basis unser näch­
stes, das 11. Planjahrfünft, auf­
baut. Das ist ein Jahr des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins. Das ist 
der 35. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes im Großen Vaterlan 
dischen Krieg. Gleichzeitig ist das 
ein Jahr der aktiven Vorbereitung 
des XXVI. Parteitags der KPdSU.

Wir sind verpflichtet, wie die 
Partei es (ordert, das Jahr 1980 
in ein Jahr der Stoßarbeit, der 
Arbeit auf Leninsche Art zu ver­
wandeln. Dazu verpflichtet uns 
auch der nahende 60. Gründungs­
tag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Den sozialistischen Wettbewerb 
noch weitgehender entfaltend, die 
Menschen zur Stoßarbeit auffor­
dernd, ist es wichtig, allerorts ei­
ne sachliche, prinzipielle Atmo­
sphäre zu schaffen, beliebige, der 
sowjetischen Lebensweise widrige 
Erscheinungen auszumerzen und 
die Leninschen Forderungen dar­
über einzuhalten, daß „wir uner­
müdlich gegen jede bürgerliche 
Ideologie kämpfen müssen, in 
welch modisches und glänzendes 
Gewand sic sich auch hüllen mag." 
(Bd. 6, S. 209, russ.).

Die Kommunistische Partei, un­
ser Volksstaat werden auch fer­
ner das Banner der sozialistischen 
Gerechtigkeit, der wahren Rechte 
und Freiheiten des Menschen hoch 
tragen, ihnen realen Inhalt ver­
leihen, den keinerlei Insinuationen 
schmälern können.

Durch die ganze schöpferische 
Tätigkeit der Leninschen Partei ist 
überzeugend bewiesen worden, daß 
wir keine höheren Interessen als 
die Interessen der ehrlichen Men­
schen, der unzerstörbaren Brüder­
lichkeit dor Sowjetvölker, des 
dauerhaften und unumkehrbaren 
Weltfriedens hatten, haben und 
haben werden.

Die Werktätigen unserer Repu­
blik billigen gleich allen Sowjet­
menschen aktiv die weise Innen- 
und Außenpolitik der Partei und 
Regierung, gerichtet auf die wei­
tere Festigung der sozialistischen 
Gemeinschaft und die wahre Ent­
spannung.

Ein prinzipieller Beitrag zur 
realen Entspannung waren die 
neuen Friedensinitiativen und prak­

tischen Schritte der Sowjetunion. 
Die Leninsche Außenpolitik der 
KPdSU entspricht dank ihrem 
tiefsten Realismus, der Treue den 
Prinzipien der Gerechtigkeit und 
Ehrlichkeit den Grundintereasen 
aller Völker der Welt.

Die außenpolitischen Erfolge 
unseres Landes würdigend, dürfen 
wir zugleich die Umtriebe der 
Wcltreaktion nicht vergessen, auf 
die Genosse Leonid Iljitsch Bresh­
new in seinen Antworten dem Kor­
respondenten der „Prawda" ein­
deutig verwiesen hat.

Wia Sie wissen, hat sich das in­
ternationale Klima in letzter Zelt 
dank den Bemühungen der Admi­
nistration des Weißen Hauses und 
dos USA-Präsidenten Carter ziem­
lich verschlechtert. Die amerika­
nischen Imperialisten und ihre Sa­
telliten sowie die Spitze der Pe­
kinger Führung versuchen oe mit 
aller Kraft, das Wettrüsten auf- 
pcltschend und uns aggressive 
Vorsätze zuschreibend, die Welt­
lage höchstmöglich zuzuspitzen. 
Dazu greifen sie zu Lugen und 
Verleumdungen, zu direktem un­
mittelbarem Druck, präzendenzlo- 
sen Erpressungen, ökonomischen 
und anderen Sanktionen. Unsere 
„Opponenten" sind bestrebt, ihre 
Bedingungen sogar in solch einer 
Sphäre wie Sport zu diktieren. 
Daraus ist gut zu ersehen, daß all 
das nur ein Ziel verfolgt — wie 
man sagt, Schreck einzujagen, den 
Sinn und das Wesen unserer in­
ternationalen Hilfe für Afghani­
stan zu entstellen, uns zu zwin­
gen. von dem konsequenten und 
prinzipiellen außenpolitischen Le­
ninschen Kurs abzuweichen. Diese 
Hoffnungen sind grundlos. Sie sind 
zum Scheitern verurteilt, welcher 
Herkunft sie auch sein mögen.

Niemand ist imstande, den fort­
schreitenden Lauf der Geschichte 
aufzuhalten, uns vom rechten 
Weg des Friedens, der Entspan­
nung, des Zusammenwirkens und 
Einvernehmens zwischen den Staa­
ten abzubringen.

Es ist unsere vordringlichste 
Aufgabe, Genossen, durch uner­
müdliche schöpferische Arbeit die 
wirtschaftliche und Verteidigungs­
macht der geliebten Heimat, der 
gesamten sozialistischen Gemein­
schaft im Namen der Interessen 
des kommunistischen Aufbau» und 
der Konsolidierung des Weltfrie­
dens aucn ferner zu mehren.

Gestatten Sie mir, meine Über­
zeugung zum Ausdruck zu 
gen, daß das kasachische 
und alle Werktätigen des multina­
tionalen Kasachstans ihre Reihen 
noch fester um das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU, das 
Politbüro des ZK, geleitet vom 
treuen Fortsetzer der großen Sa­
che Lenins, Genossen Leonid Il­
jitsch Breshnew schließen und al­
les daransetzen werden, um dem 
Abschlußjahr des 10. Plan- 
jahrfünft» mit neuen Erfolgen auf­
zuwarten und den XXVI. Partei­
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brtn- 
Volk

ehren.
Gestatten Sie mir. nochmals für 

das hohe Vertrauen zu danken. 
Ihr Deputiertenkandidat zum Ober­
sten Sowjet der Republik zu sein, 
und Ihnen, teure Genossen, von 
ganzem Herzen große Arbeitser­
folge, gute Gesundheit und per­
sönliches Glück zu wünschen.

(Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und mehr­
mals durch anhaltenden und stür­
mischen Beifall unterbrochen).

Am gleichen Tag ließ sich Ge­
nosse D. A. Kunajew über die 
Neubauobjekte des Dorfes Bakanas 
und über die Organisation der kul. 
turellen Betreuung und Versor­
gung der Bevölkerung mit Dienst­
leistungen informieren. Mit den 
Mitgliedern des Büros de9 Balcha- 
scher Rayonparteikomitees, den 
Leitern von Agrarbelrleben und 
Sekretären der Grundorganisatio­
nen der Partei sprach er über die 
Notwendigkeit, die Vlehwt.uerung 
erfolgreich durchzuführan. die 
Frühjahrsbestellung vorzuberei­
ten. sowie über konkrete Wege 
der Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur des Rayons. Er wohnte der 
Eröffnung eines typisierten Kin­
dergartens bei.

(KasTAG)

Sieger des sozialistischen
Unionswettbewerbs

(Schluß. Anfang S. 1)

IM GEBIET NORDKASACHSTAN

Mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Minlsterrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgeweikschaften und des ZK 
des Komsomol wurden ausgezeich-

1. die Stadt Petropawlowak.
2. de{ Rayon Woswyschenka.

IM GEBIET SEMIPALATINSK

Mlt Roten Wanderfahnen dos ZK 
der KPdSU, des Ministerrate der 
UdSSR des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurden ausgezeich­
net:

1. die Stadt Semipalatinsk.
2. der Rayon Borodullchs.

IM GEBIET TALDY-KURGAN

Mit Roter Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, de» Minlsterrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgcwerkschaften und des ZK 
des Komsomol wurde ausgezeich­
net:

1. der Rayon Panfilow.

IM GEBIET TURGAI

Mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Minlsterrats der

UdSSR, des Zcntralrate der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
deg Komsomol wurden ausgezeich- 

1. das Gebiet Turgai, 
2. der Rayon Jesell.

IM GEBIET URALSK

Mit Roter Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
de8 Komsomol wurden ausgezeich­
net:

1. die Stadt Uralsk.

IM GEBIET ZEUNOGRAD

Mit Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrate der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
de6 Komsomol wurden ausgezeich­
net:

1. das Gebiet Zelinograd,
2. der Rayon Krasnosoamen- 

akoje.
3. der Rayon Zelinograd.

IM GEBIET TSCHIMKENT

Mit Roter Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Minlsterrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So 
wjetgewerkschaften und de» ZK 
des Komsomol wurde ausgezeich­
net:

1. der Rayon Pachtaaral. J

Wachsende Kraft
Keine anderen Wörter werden 

wohl im Lexikon der bürgerlichen 
Politiker häufiger strapaziert als 
„Demokratie", „Freiheit", „Men­
schenrechte". Zugleich gibt es 
keine anderen Begriffe, die so 
willkürlich gedeutet würden. 
Über Demokratie äußern sich 
heutzutage alle: amerikanische 
Kongreßmänncr, englische Lords 
und NATO-Generöle. Mohr noch, 
sie alle empfehlen sich als Ver­
fechter der „Erweiterung der De­
mokratie", der „Verteidigung der 
Freiheiten", als Verfechter der 
Menschenrechte. Diese tönenden 
Worte über Demokratie sind 
durch ihren ständigen Gebrauch 
sehr abgewetzt, werden so oft 
zur Verhüllung der unlautersten 
Absichten genutzt, daß bei einem 
unerfahrenen Menschen die Vor- 
legenheltafrage auftauchen kann: 
Was ist denn schließlich Demo 
kratie, existiert überhaupt ein ob­
jektives Kriterium für diesen Be­
griff?

Die bürgerliche politische Wis­
senschaft hat mehrmals versucht, 
diese Frage zu beantworten. Je­
doch nicht eine ihrer Auffassun­
gen (stete entweder abstrakt oder 
ihrer sozialen Natur nach be 
grenzt) konnte und kann darauf 
Anspruch erheben, dem elgentll- 

I chen Sinne des Worte» „Demokra 
; tlc". also „Volksmacht“, zu ent- 
I sprechen. Anders kann es auch 
I nicht sein — Im realen Leben gibt 

es keine Begriffe „reine Demokra­

tie", „Demokratie schlechthin".
Der Marxismus definierte den 

Begriff „Demokratie" auf neue 
Art. Er stellte fest, daß die De­
mokratie Immer einen Klassencha­
rakter trage. Und das bedeutet, 
daß In der heutigen Welt letzten 
Endes zwei Arten von Demokra­
tien vorhanden sind: Die bürger­
liche und die sozialistische. Des­
halb lat es notwendig, bevor man 
über die Gesellschaftsordnung Im 
jeweiligen Lande spricht, die 
Hauptfrage zu beantworten: wes­
sen Klasscninteressen sie vertei­
digt

Weder die Anzahl der Parteien 
noch das Vorhandensein einer Op­
position, noch die Absetzbarkeit 
der Kabinetts können als da» Maß 
der Demokratisierung einer Gesell­
schaft dienen. Wenn sich die 
Macht in den Händen der Ausbeu­
terklassen befindet, so mag e» 
noch so viel politische Parteien 
geben — es ändert nichts «ji der 
Sache. Wie der Kurs der Regie­
rung «ich auch ändern mag, bleibt 
sie dennoch ein Stab zur Verwal­
tung der Angelegenheiten des 
Großkapitals. Welche Wahlrefor­
men man auch durchführen mag. 
bleibt die Demokratie dennoch un­
vollständig. beschränkt, eine De­
mokratie der Minderheit. Denn 

jekt der Ausbeutung, als die Quel­
le dci Proflterhaltung betrachtet, 
läuft die bürgerliche Konzeption 
der gesellschaftlichen Bezlehun-

gen entweder auf die direkte oder 
indirekte, bemäntelte demagogi­
sche Phrase, auf die Gewalt hin-

die

Im Kapitalismus war es schon 
immer so. Jedoch in der Epoche 
seiner monopolistischen Entwick­
lung. und besonders heute, gera­
ten die bürgerlichen demokrati­
schen Institutionen immer mehr 
in den Widerspruch mit den wirk­
lichen Interessen der Volksnias- 
»en und verlieren zugleich ihren 
realen Zweck. Dnhcr lassen »ich 
in vielen kapitalistischen Ländern 
in den ‘letzten Jahren solche Er­
scheinungen beobachten wie Boy­
kottierung der Wahlen in 
höchsten Machtorgane durch 
nen nicht geringen Teil der 
völkerung.

Während, sagen wir, in unse­
rem Lande die Wahlen in die So­
wjets immer, auch In der jetzigen 
Kampagne für die Wahlen zu 
den Obersten Sowjets der Unions­
republiken und in die örtlichen 
Sowjet», »ich in eine mächtige 
politische Bewegung verwandeln, 
die die ganze erwachsene Bevöl­
kerung de» Londes mitoinbezleht, 
so beteiligten sich z. B. an den 
Präsidentschaftswahlen in den 
USA 1976 insgesamt nur 54 Pro­
zent.

Warum geht das so? Hat man 
da» Interesse für die Politik ein­
gebüßt1 2 * * * * * * 9 Natürlich nicht. Jedoch 
die Wähler verstehen: Von den 
Wahlergebnissen hängt kaum et­

was ab. Die Organe der repräsen­
tativen Demokratie in den USA 
dienen den Monopolen und nicht 
dem Volk.

In der sozialistischen Well ist 
die Sachlage anders. Der Aufbau 
einer neuen Gesellschaft, einer 
Gesellschaft, wo die Ausbeutung 
beseitigt ist und das Wohl des 
Menschen da» Hauptziel und den 
höchsten Sinn der ganzen gesell­
schaftlichen Tätigkeit bildet, setzt 
schon an und für sich eine weitge­
hende Entwicklung der demokra­
tischen Normen voraus. Denn der 
Sozialismus kann nicht anders 
siegen ab durch die Demokratie, 
durch ihre ständige und allseiti­
ge Entfaltung.

Die Alltagswirklichkeit der So­
wjetunion und der anderen sozia­
listischen Länder veranschau­
licht prägnant den prinzipiell 
neuen Charakter der Beziehungen 
zwischen den Bürgern und dem 
Staat. Es genügt zu sagen, dnß In 
der UdSSR z. B. mehr als 2.2 
Millionen Werktätigen in die So­
wjet« gewählt werden, d. h. sie 
sind Träger der Staatsmacht. Die 
neue Verfassung der UdSSR sieht 
eine weitere Vervollkommnung der 
demokratischen Grundlagen der 
Tätigkeit unseres Staates in der 
Epoche des entwickelten Sozialis­
mus vor.

Alle Erfahrungen des Sozialis­
mus zeugen unwiderlegbar davon, 
daß die allseitige Entwicklung 
der Demokratie ein lebensspenden­
der Quell der wachsenden Kraft 
unserer Gesellschaftsordnung Ist.

Wadim KORTUNOW

Oer Recke 
streckt sich

SARAN. (Gebiet Karaganda). 
Im zweiggrößten Werk für techni­
sche Gummierzeugnisse Ist die er­
ste Fertigungsstraße mit ei­
ner Jahreskapazität von 5 Mil­
lionen Quadratmetern Fördergurt 
angelaufen. Mit ihrer Inbetrieb; 
nähme verwandelte sich Kasach­
stan aus dem Verbraucher in den 
Lieferanten dieses Mangeierzeug- 
nlsses für viele Betriebe der Koh­
lenindustrie und des Hüttenwe­
sen».

Die Ausrüstungen für diese 
Fertigungsstraße haben die Werke 
„Bolschewik" (Kiew), „Ishmasch", 
„Tambowpollmermasch" und die 
spezialisierte Firma „Heinrich 
Rau" DDR geliefert.

Die Arbeiter und Spezialisten 
hatten sich im Moskauer Werk 
„Kautschuk" und in anderen In­
dustriezentren qualifiziert und 
sich die nötigen Fertigkeiten an- 
gceignet; dann erst durften sie 
Ihren Dienst am Steuerpult antre- 
ton.

„Der Betrieb wird weiter aus­
gebaut", sägte P. Samoiljuk. stell­
vertretender Direktor des Werks. 
„Außer Fördergurtèn wird das 
Werk Treibriemen für Mähdre­
scher und andere Erntemaschinen 
liefern. Mit dem Anlaut der zwei­
ten Ausbaustufe, die sich gegen­
wärtig im Bau befindet, wird sich 
der Produktionsumfang verdrei­
fachen-

(KasTAG)
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,^4.^1 Treffen der Wähler 
Tag der .

| Wahlen mit K. U. Tschernenko
In der führenden Rolle der 

Partei liegt die Gewähr aller Sie­
ge des Sowjetvolkes, die entschei­
dende Voraussetzung für seinen 
erfolgreichen Vormarsch zur lich­
ten kommunistischen Zukunft.

Am 15. Februar fand in Mos­
kau ein Treffen der Wähler mit 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU Konstantin Ustino- 
witsch Tschernenko statt, der für 
den Obersten Sowjet der RSFSR 
im Kuibyschew-Wahlkreis kandi­
diert.

Zum Präsidium der Versamm­
lung gehören das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, der 
Erste Sekretär des Moskauer Stadt 
komitces der KPdSU V. W. Gri­
schin, Vertreter der Partei-, So­
wjet-, Massenorganisationen und 
Werktätigenkollektive.

Mit großer Begeisterung wur­
de das Ehrenpräsidium — das Po­
litbüro des ZK der KPdSU mit

Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze — gewählt.

Die Werktätigen des Kuibyschew- 
Bezirks werden alles daransetzen, 
um die Auflagen des Planjahr­
fünfts erfolgreich zu erfüllen und 
den 110. Geburtstag W. I. Lenins 
würdig zu ehren. Darüber sprachen 
1. N. Kalmykowa, Brigadierin in 
der Moskauer Konfektionsvereini­
gung „Sokol"; W. I. Kamnew. 
Obermaschinist an einem Energic- 
block des Wärmekraftwerks 23; 
der Wählervertreter R. W. Skai- 
kin, Sekretär des Parteikomitees 
im Werk „Chromatron", und ande­
re.

K. U. Tschernenko, der von den 
Anwesenden aufs wärmste be­
grüßt wurde, hielt eine Rede. Er 
unterstrich, daß die Unterstüt­
zung und Achtung der Partei sei­
tens des Volkes heute stark wie 
nie zuvor und ihre Autorität bei 
den Werktätigenmassen hoch ist. 
Auf den Wahlversammlungen, die 

in unserem Land stattfinden, in 
den Briefen und Telegrammen, die 
im ZK der KPdSU einlaufen, bil­
ligen die Werktätigen aufs wärm­
ste und restlos den politischen 
Kurs und die schöpferische Arbeit 
unserer Partei, ihres Leninschen 
Zentralkomitees, des Politbüros des 
ZK mit Genossen L. I. Breshnew 
un der Spitze.

Mit Leonid Iljitsch Breshnew, 
mit seiner rastlosen Tätigkeit ist 
eine ganze Epoche hervorragender 
Errungenschaften der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjetstaa­
tes innerhalb des Landes wie auch 
in der Weltarena untrennbar ver­
bunden.

Der treue Fortsetzer der großen 
Sache Lenins, hervorragender Poli­
tiker und Staatsfunktionär L. I. 
Breshnew Ist der Schöpfer des auf 
dem XXIV. und dem XXV. Par­
teitag der KPdSU verkündeten 
Frledensprogramms. Er hat eine 
Reihe von Initiativen aufgebracht, 
die in der Weltarena weitgehenden 
Anklang gefunden haben; darun­
ter ist solch eine historische Ak­
tion wie die Beratung in Helsin­
ki. Für alle werktätigen Menschen 
in und außerhalb der Sowjetunion 
ist L. I. Breshnew ein Vorbild der 
grenzenlosen Treue den Idealen 
des Marxismus-Leninismus. der 
höchsten Zielstrebigkeit und 
Selbstlosigkeit im Kampf um den 
Triumph der Sache des Friedens 
und des Kommunismus.

In den diesjährigen Wahlen geht 
die Kommunistische Partei wie im­
mer in engem Bündnis mit Partei­
losen vor. Die Interessen, Ziele 
und Aufgaben der Kommunisten 
sind auch die Grqndinteressen, Zie­
le und Aufgaben aller, Werktäti­
gen, aller sozialen Gruppen unserer 
Gesellschaft, aller Nationen und 
Völkerschaften unserer großen 
Heimat.

Die Besonderheit der diesjähri­
gen Wahlkampagne, betonte K. U. 
Tschernenko ferner, besteht darin, 
daß sie in einem verantwortlichen 
Moment im Leben der Partei und 
des Staates verläuft. Das Land Ist 
in das letzte, abschließende Jahr 
des Planjahrfünfts, das Jahr der 
aktiven Vorbereitung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, getreten. 
Die Erfolge der sowjetischen Öko­
nomik in vier Planjahren charakte­
risierend, unterstrich der Redner, 

'daß wir konsequent, Schritt für 
Schritt, den vorgemerkten Kurs auf 
eine bessere Befriedigung materiel­
ler und geistiger Bedürfnisse der 
Werktätigen steuern.

Unsere Errungenschaften sind 
unbestreitbar. Doch die Kommu­
nistische Partei und das Sowjet­
volk sind nicht gewöhnt, sich mit 
dem Erreichten zufriedenzugeben. 
Das Vermögen, die Perspektive ge­
nau zu sehen, die effektivsten We­
ge der Vorwärtsbewegung zu neu­
en Höhen zu bahnen, die Formen 
und Methoden zur Überwindung 

von Schwierigkeiten zu bestimmen 
— all das verkörpern in sich die 
Beschlüsse des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU, die 
beeindruckende und tiefschürfende, 
auf Leninsche Art prinzipielle Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew auf 
diesem Plenum.

Angesichts der großen Bedeu­
tung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften „Über die 
weitere Festigung der Arbeitsdis­
ziplin und die Verringerung der 
Kaderfluktuation in der Volkswirt­
schaft" betonte der Redner, daß 
die Realisierung dieses Beschlusses 
zum Anliegen aller Werktätigen, 
Jedes Kollektivs werden muß.

Bekanntlich haben die Partei 
und die Regierung umfangreiche 
Maßnahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Planungstätigkeit und 
der Arbeit dos gesamten Wirt- 
schaftsmechanis m u s erarbeitet. 
Die Partei orientiert uns auf 
den Leninschen Arbeitsstil. Und 
dies bedeutet, daß wir uns zur ge­
samten Sache der Leitung und 
Verwaltung vor allem ’ wie zur 
Wissenschaft und zur Kunst ver­
halten müssen, die ständig, all­
seitig und gründlich zu meistern 
sind.

Zu einem erprobten Mittel der 
Realisierung der Politik der 
KPdSU, der Vervollkommnung der 
Tätigkeit des Partei- und Staats­

apparate. der Erziehung der Kader 
sind die Ausführungskontrollen ge­
worden. Man kann mit vollem 
Grund behaupten, daß der Stand 
der Ausführungskontrolle die Ef­
fektivität und Qualität der Leitung 
und Verwaltung in entscheidendem 
Maße bestimmt.

Ich möchte besonders unterstrei­
chen, daß das heutige Leitungsni­
veau es erfordert, daß sich In der 
Arbeit der Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane solch ein Stil durch­
setzt. der einen unversöhnlichen 
Kampf gegen Bürokratismus und 
die Versuche Voraussicht, tatkräf­
tiges Wirken durch Vielschreibe­
rel und praktische Arbeit durch 
Sitzungen um der Sitzungen wil­
len zu ersetzen.

Angesichts der Notwendigkeit, 
die Interessen und Bedürfnisse der 
Sowjetmenschen zu erforschen, die 
Beziehungen mit den Massen zu 
festigen, würdigte der Redner die 
Bedeutung der Arbeit mit Briefen 
und mündlichen Bitten von Bür­
gern.

Einen großen Platz nehmen in 
der Rede des Deputiertenkandida­
ten Fragen der außenpolitischen 
Tätigkeit unserer Partei ein. Die 
verflossenen Jahre, sagte er, sind 
durch große Erfolge der Lenin­
schen Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates gekennzeich­
net. Sie zeugen beredt von der 
Realität des von dem XXIV. und 
dem XXV. Parteitag erarbeiteten 
Friedensprogramms sowie von der

Begründetheit der von ihnen ge­
stellten Aufgaben.

Dio jetzige Komplizierung der 
internationalen Lage brauchen die 
einflußreichen USA-Kreise; sie 
und kein anderer haben diese her­
vorgerufen, unterstrich der Red­
ner. In dieser Situation ist es wich­
tig, klaren Kopf und ruhiges Blut 
zu bewahren. Die Sowjetunion wird 
für ihre Interessen, für die Interes­
sen unserer Verbündeten und 
Freunde eintreten können, und 
zwar wie es sich gehört — über­
zeugend und entschlossen. Doch 
werden wir auch weiterhin von 
dem uns vermachten Leninschen 
Generaikurs auf Frieden und Völ­
kerfreundschaft, auf Ausschlie­
ßung von Kriegen aus dem Leben 
der Menschheit nicht abweichen. 
Heute wiederholen wir, daß wir 
unsere Hoffnungen und Pläne 
nicht auf der Unterwerfung ande­
rer Völker bauen, sondern auf 
der Zusammenarbeit mit ihnen, 
auf der politischen Lösung der 
zwischen den Staaten bestehenden 
schwierigen Probleme durch ehrli­
che gleichberechtigte Verhand­
lungen.

Abschließend sagte K. U. 
Tschernenko. daß die Sowjetmen- 
schen zu den Wahlen voller Opti­
mismus, mit Zuversicht in ihre 
Zukunft, mit klarer Einsicht in 
ihre Verantwortung für die Ge­
schicke des Friedens und des So­
zialismus rüsten.

(TASS)

internationales Panorama
In den Bruderländern

Rechenzentrum 
gegründet

BUDAPEST. In der ungarischen 
Hauptstadt wurde das größte Ei­
senbahn-Rechenzentrum des Lan­
des geschaffen, das die Gewinnung 
und Verarbeitung von Daten stark 
erhöht. Es ist mit leistungsstarken 
Computern ausgestattet. Dadurch 
wurde das System der Arbeitsor­
ganisation an den ungarischen Ei­
senbahnen bedeutend verbessert 
und die Datenverarbeitung be­
schleunigt. Alljährlich beträgt der 
Güterumschlag im Eisenbahntrans­
port im Durchschnitt etwa 130 
Millionen Tonnen.

Plangemäß soll die Kapazität 
des Rechenzentrums im bevorste­
henden Planjahrfünft ansteigen. 
Hier soll ein weiterer Computer 
aus der Volksrepublik Polen ein­
gesetzt werden. Mit seinem Anlauf 
wird sich der Tätigkeitsbereich des 
Rechenzentrums erweitern. Daraus 
wird sich die Möglichkeit des An­
schlusses zahlreicher Hilfsrechen­
maschinen In verschiedenen Eisen­
bahnstationen ergeben.

Bergwerk wieder 
in Betrieb

HANOL Im Tagebauverfahren 
wurden die ersten Tonnen Apatite 
im Bergwerk Kamdhyong (Pro­
vinz Hoanglienschon) gewonnen, 
das von chinesischen Aggressoren 
während des Kriegsabenteuers ge­
gen die SRV im Februar 1979 zer­
stört worden war.

Das Kollektiv des Bergwerks 
mußte eigentlich beim Nullpunkt 
beginnen. Die Aggressoren hatten 
die Bohr- und Erdbaumaschinen 
zerstört, die Eisenbahnbrücken, 
die Aufbereitungsfabrik und das 
Kraftwerk gesprengt.

Die Werktätigen und die örtli­
chen Behörden der Volksmacht 
mußten große Bemühungen an den 
Tag legen, um die Gewinnung der 
wertvollen Rohstoffe für die Che­
mieindustrie wieder in Gang zu 
bringen. In kurzer Zeit konnte ein 
bedeutender Teil der Ausrüstun­
gen instand gesetzt und eine Au­
tostraße gebaut werden, die das 
Bergwerk mit der Eisenbahn ver­
bindet.

Der Tagebau liefert bereits Roh­
stoffe an die Superphosphatwerke 
des Landes.

Erfahrungen 
machen Schule

ULAN-BATOR. „Aus Erfahrun 
gen sowjetischer Arbeiter lernen" 
— unter dieser Devise wird in 
den Baubetrieben der Volksmon­
golei der sozialistische Wettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des laufenden Planjabr- 
fünfte entfaltet. Dank dem Stu­
dium und der Auswertung der 
fortschrittlichen Erfahrungen und

Resolution gegen 
Kolonialherrschaft

Die Menschenrechtskommission 
der UNO hat eine Resolution be­
schlossen, in der „äußerste Empö­
rung angesichts der groben Verlet- 
cuzg der Menschenrechte gegen­
über den Völkern, die noch unter 
Kolonial- und Fremdherrschaft 
stehen, wie auch angesichts dos 
Fortbestehens des rassistischen 
Minderheitsregimes in Südafrika, 
der rechtswidrigen Okkupation 
Namibias und der Verweigerung 
der unveräußerlichen nationalen 
Rechte für das Palästina-Volk" 
zum Ausdruck gebracht wird.

In der Resolution wird die 
ilechtsmaßigkeit des Kampfes der 
■ ölker für Unabhängigkeit, terri­
toriale Integrität, nationale Ein- 
'■eit und Befreiung von der Kolo­

Arbeitsmethoden der sowjetischen 
Bauleute in den Baubetrieben der 
Republik konnten die Arbeitspro­
duktivität gesteigert, die Bauzci-, 
ten verringert und ein größerer 
ökonomischer Effekt erzielt wer­
den. Gegenwärtig arbeiten in der 
Volksmongolei mehr als 100 Bau- 
und Montagekollektive nach der 
Brigadenvertrags™ e t h o d e. die 
erstmalig von den Brigaden der 
sowjetischen Bauleute N. Slobin 
und A. Bassow angewandt worden 
ist.

Fluß ändert 
seinen Lauf

BERLIN. Die Spree, die das Ge­
biet der Braunkohlegewinnung bei 
Lausitz (Bezirk Cottbus) zerteilt, 
ändert gemäß dem Willen des 
Menschen zum zweiten Mal ihren 
Lauf. Die Spree wird 9 Kilometer 
lang westlicher von ihrem gegen­
wärtigen Flußbett fließen und neue 
Braunkohlevorkommen freilegen.

Auf einem Abschnitt von zwei 
Kilometern ist die Arbeit schon 
beendet. Im Einsatz befinden sich 
die modernsten Maschinen. Viele 
davon stammen aus der Sowjet­
union. Leistungsstarke Bulldozer 
und Bagger heben für den Fluß 
ein neues Bett aus und befestigen 
die Ufer. Insgesamt wird mehr als 
3 Millionen Kubikmeter Erdreich 
versetzt werden.

Wichtigster 
Transportträger

PRAG. Die Regierung der 
CSSR hat einen Plan der Entwick­
lung des Obusverkehrs beschlossen. 
Gemäß diesem Plan werden die 
Obusse die Grundlage des Stadt­
verkehrs bilden.

Noch vor kurzem waren manche 
Spezialisten der Meinung, daß der 
Obusverkehr sich erschöpft hätte. 
Doch das Leben bewies das Gegen­
teil. Diese bequeme Art des Stadt­
verkehrs verschmutzt die Umwelt 
mit ihren Abgasen nicht. In die­
sem Jahr erhielten die Verkehrs­
betriebe der Städte 90 neue 
Obusse.

Diplome 
eingehändigt

HAVANNA. An der Parteischu­
le der kubanischen Stadt Santiago 
de Cuba fand die fällige Abgangs­
feier statt. Über 200 Hörer erhiel­
ten Diplome. Die von ihnen er­
worbenen Kenntnisse in Politöko­
nomie, marxistisch-leninistischer 
Philosophie, Geschichte der inter­
nationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, Grundlagen der 
ökonomischen Leitung, Geschichte 
und Verfassung Kubas werden ih­
nen in der täglichen Parteiarbeit 
mit den Massen gute Dienste lei­
sten.

nial- und Fremdherrschaft mit allen 
Mitteln einschließlich des bewaff­
neten Kampfes bekräftigt.

Es sei ein verbrecherischer Akt, 
ausländische Söldner gegen die na­
tionalen Befreiungsbewegungen 
und souveräne Staaten einzusetzen. 
In der Resolution wird die Poli­
tik der Westmächte verurteilt, die 
entgegen den UNO-Resolutioncn 
politische, ökonomische und mili­
tärische Beziehungen zu den Ras- 
sistenregimes in Südafrika und an­
deren Gebieten der Welt unter­
halten.

Die Resolution wurde mit über­
wältigender Stimmenmehrheit be­
schlossen. Mit Nein stimmten die 
USA, Großbritannien, die BRD, 
Australien und eine Reihe anderer 
westlicher Länder. 

USA-Präsident Carter hat den 
von seiner Regierung eingeschla­
genen Kurs auf Untergrabung der 
Entspannung und die Zuspitzung 
der Lage bestätigt. Auf einer Pres­
sekonferenz bestand er rücksichts­
los auf dem „Recht" der USA, 
„verschiedene Gebiete der Welt, 
insbesondere diejenigen, die nahe 
den Grenzen der Sowjetunion lie­
gen“, zur „Sphäre ihrer nationa­
len Interessen" zu erklären. Er er­
hob offenen Anspruch auf die Erd­
ölreichtümer Irans und der ge­
samten Region des Persischen Gol­
fes, aus der nach seinen Worten 
„zwei Drittel des Weltexports an 
Erdöl kommt" und wo die Ver­
einigten Staaten alle Möglichkei­
ten zur Erlangung ihrer Ziele 
nutzen."

Dabei gab sich Carter nicht ein­
mal die Mühe, zu erläutern, durch 
welches Recht eigentlich der Ab­
bau von fremden Bodenschätzen 
zur Sphäre der „amerikanischen 
nationalen Interessen" gehört und 
aus welchem Grund die USA Tau­
sende Meilen von der eigenen Kü­
ste entfernt die größte Armada der 
Geschichte zusammengezogen ha­
ben.

Carter versuchte faktisch, die 
amerikanische Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten des irani­

Tokio, die Hauptstadt Japans, zählt zu den größten Stödten der Welt. 
Hier wohnen 12 Millionen Menschen.

Tokio ist ein wichtiges Industrie-, Handels- und Finanzzenfrum nicht nur 
Japans, sondern auch der ganzen Welt. Hier gibt es zahlreiche Industrie­
betriebe, große Banken und Handelsfirmen, Stabsquartiere japanischer und 
ausländischer Monopole.

In Tokio betlnden sich die wichtigsten Theater und Museen Japans und 
auch zahlreiche architektonische und historische Denkmäler.

Unser Bild: Tokio heute
Foto: TASS

Gefährliche Folgen
Der Mißbrauch der Olympischen 

Spiele in Moskau als Instrument 
politischen Drucks und zur Errei­
chung der eigenen strategischen 
Ziele, den sich gewisse Staaten 
zuschulden kommen lassen, könne 
für die ganze olympische Bewe­
gung und die Entwicklung des in­
ternationalen Sports die gefähr­
lichsten Folgen haben, hat der 
Stellvertreter des OAU-Gcneralse- 
kretärs für Bildungswesen, Wis­
senschaft, Technik und Kultur, 
Noureddin Judl, auf einer Presse­
konferenz in Addis Abeba er­
klärt.

Judi betonte, der Oberste Sport­
rat für Afrika habe In seiner Sit­

Hilfe für Kampuchea
Die Sowjetunion hat begonnen, 

‘im Rahmen der für 1980 geplan­
ten unentgeltlichen Hilfe Waren 
an die Volksrepublik Kampuchea 
zu liefern. Fünf sowjetische Schif­
fe mit Lebensmitteln, Baustoffen, 
Vcrlcdcmaschinen und Hafenaus- 
.rüetur.gcn sind im größten Seeha­
fen Kampucheas, Kompong Som, 
eingetroffen.

Neben Lebensmitteln und Kon­
sumgütern, die im vorigen Jahr 
den größten Teil der sowjetischen

Kurs auf Spannung bestätigt
schen Volkes zu rechtfertigen. 
Man fragte ihn. wie er sich dazu 
stellt, daß die USA „1953 ent­
gegen dem Willen des Volkes von 
Iran den Schah wieder auf den 
Thron gesetzt hatten", wodurch 
bekanntlich der Despotismus des 
Schahs um ein Viertel Jahrhun­
dert verlängert wurde, der das 
iranische Volk Tausende Leben 
kostete. Carter antyjortete arro­
gant: Das sei „eine alte Geschich­
te, und ich glaube nicht, daß es 
zweckmäßig wäre, die Richtigkeit 
von Ereignissen aus der Zeit vor 
30 Jahren zu erörtern."

Aus den weiteren Äußerungen 
Carters geht hervor, daß seine 
Regierung auch Afghanistan zur 
Sphäre der „vitalen Interessen der 
USA" rechne, das er „als eine 
der für die USA wichtigsten Regio­
nen der Welt" bezeichnete. Er 
formulierte eigentlich den An­
spruch Washingtons zu entschei­
den. welche Regierung in Afghani­
stan errichtet werden soll, wobei 
er überheblich von der Notwendig­
keit einer Übergangsphase in die­
sem Lande sprach. Der Chef der 

zung Ende vorigen Jahres in Yaon- 
de den Beschluß gefaßt, die brei­
teste Beteiligung der Lander Afri­
kas an den Olympischen Spielen 
in Moskau zu fördern. Diese Reso­
lution bleibe bis jetzt in Kraft 
und entspreche voll und ganz dem 
Beschluß, den das Internationale 
Olympische Komitee dieser Tage 
gefaßt hat.

Die Versuche, die Olympischen 
Spiele in Moskau zu boykottieren, 
seien eine unverhohlene politische 
Intrige seitens einiger Staaten und 
müsse deshalb von allen afrikani­
schen Ländern zurückgewiesen 
werden.

Hilfe darstellten, nehmen in diesem 
Jahr Inductrioausi'ü-iu. gc.i, L„u- 
stoffe und Maschinen in den Hilfs- 
plänen viel Rnum ein. Das spricht 
davon, daß das Volk Kampucheas 
eine Reihe unaufschiebbarer Pro­
bleme zur Normalisierung des Le­
bens gelöst und dem Wiederaufbau 
von Industrie- und Verkehrsbe­
trieben und hydrotechnischen An­
lagen sowie der Entwicklung der 
Landwirtschaft mehr Aufmerksam­
keit widmen kann.

Washingtoner Regierung, der er­
neut zur Verleumdung Afghani­
stans und der Politik der Sowjet­
union im Zusammenhang mit den 
Ereignissen in Afghanistan griff, 
unterbreitete ein Programm für 
die Ausdehnung der unverhüllten 
militärlechen Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten des afgha­
nischen Volkes. Ohne sich die Mei­
nung der islamischen Länder ein­
zuholen, verkündete er. daß ge­
rade diese Staaten an der von 
Washington verübten Intervention 
gegen Afghanistan teilnehmen 
müssen, die die USA mit der UNO- 
Flagge tarnen möchten.

Jimmy Carter bestätigte er­
neut, daß das erstrangige Ziel 
seiner Regierung die Verstärkung 
der Militärmacht der USA sei. Der 
Präsident, der für seine unverhüllt 
militaristische und hegemonisti­
sche Plattform Reklame machte, 
rechnete sich das Einpeitschen des 
Wettrüstens als Verdienst an. Er 
erklärte: „Seit dem ersten Jahr der 
Ausübung des Präsidentenamtes 
nahmen wir eine erhebliche und 
stete Vergrößerung der Vertei­
digungsausgaben vor." Damit ge­

Zone ständiger Gefahr
Der Häupffaktor, der die Entwicklung der internationalen Situation in 

der gegenwärtigen Etappe charakterisiert, ist die Entspannung. Dabei zie­
hen die Perspektiven der friedlichen Koexistenz und der gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit die Aufmerksamkeit nicht nur der europäischen 
Völker auf sieh, deren Regierungschefs im August 1975 die Schlußakte der 
Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa durch ihre 
Unterschrift bekräftigt haben. Bereits seit vielen Jahren bewegt die Frage 
über die Wege zur Gewährleistung des Friedens und der Sicherheit sowie 
über die Perspektiven der sozialen Entwicklung zutiefst die Völker Asiens. 
Für die Lösung dieser Aufgaben bedarf es gemeinsamer Aktionen aus­
nahmslos aller asiatischen Staaten.

Diese Frage gewinnt besonders an Bedeutung und Aktualität unter 
den heutigen Bedingungen, da in Asien die Anzeichen der Spannung, die 
ernste Folgen sowohl für den Kontinent als auch für die Menschheit als 
ganzes haben kann, immer deutlicher werden. Die Hauptgefahr geht heute 
von China aus, dessen Machthaber versuchen, ihre hegemonistischen An­
maßungen auf die Rolle des Lenkers der Geschicke der Welt zu ver­
wirklichen.

Wie ergab es sich, daß ein Land, 
das 1949 friedliche Koexistenz 
und die Entwicklung gutnachbarli­
cher Beziehungen zu anderen Staa­
ten als seine außenpolitischen 
Prinzipien verkündet hatte, sich 
heute in einen gefährlichen Nach­
barn verwandelte?

Eine Antwort auf diese Frage 
ist im ideologisch-theoretischen 
Wesen des Maoismus zu suchen. 
Der militante Charakter des Groß- 
hanchauvlnismus der heutigen Füh­
rung der VR China wurzelt in 
der weit zurückliegenden Vergan­
genheit, als China — das Reich 
der Mitte — eine Menge von Vassa- 
lengebieten längs seiner Staats­
grenze besaß. Und heute fordert 
Peking die Rückgabe dieser an­
geblich „verlorenen" Ländereien, 
wobei es von der Fläche des Qing- 
Großrelches aus der Zeit seiner 
höchsten Macht ausgeht, die durch 
Raubkriege erreicht worden war.

Und nun sind heute mehr als 
36 500 Kilometer Grenzlinie nach 
dem Willen der maoistischen Füh­
rung zur Quelle der ständigen 
Spannung auf dem asiatischen 
Kontinent geworden.

Dio Mongolische Volksrepublik, 
deren Grenze zu der VR China 
mehr als 4 500 Kilometer beträgt, 
wurde von den Machthabern Chi­
nas als erste einem Druck aus­
gesetzt.

Die heutige Grenze zwischen 
der Mongolei und China wurde 
durch den bilateralen Vertrag von 
1962 festgelegt. In der Vergan­
genheit gab es keine diesbezügli­
chen Abkommen.

Auch nach dem Sieg der Volks­
revolution in China 1949 haben 
sich dessen Annexionsplüne nicht 
verändert. Mao Zedong zog die 
Souveränität und Unabhängigkeit 
dor MVR buchstäblich gleich seit 
dem erster. Tag, da er die Macht in 
der KP Chinas an sich riß. in 
Zweifel. Auf der „Neuesten Kar­
te der Volksrepublik China" und 
der „Geographischen Karte Chinas, 
die in der ersten Hälfte der 50er 
Jahre in der VRCh wiederholt her­
ausgegeben wurden, wurden an die 
12 Prozent des mongolischen Ter­
ritoriums als zu China gehörend 
dargestcllt. Die „kartographische 
Expansion" Pekings gegenüber 

stand Carter, daß er die ameri­
kanischen Wähler vorsätzlich be­
trog, als er ihnen in der Wahl­
kampagne eine jährliche Reduzie­
rung der Militärausgaben um 
fünf bis sieben Milliarden Dollar 
versprach.

In Mißachtung der Forderungen 
des USA-Volkes, das sich gegen 
das Wettrüsten cussprach, erklär­
te er: „Ich werde mich entschie­
den gegen alle Versuche stemmen, 
die auf Kürzung des Verteidi­
gungsetats gegenüber dem von mir 
beantragten gerichtet sind." Damit 
meinte er das beispiellose Penta­
gon-Etat, das für das Finanzjahr 
1981 in Höhe von mehr als 160 
Milliarden Dollar geplant ist.

Jimmy Carter, der sich der 
Sprache des kalten Krieges bedien­
te, versuchte die einseitigen 
Schritte seiner Regierung, die zur 
Untergrabung der Entspannung 
und zur Verschärfung der in­
ternationalen Atmosphäre führen, 
wie das Embargo über die Lie­
ferungen von Futtergetreide an 
die Sowjetunion, das Verbot für 
die amerikanischen Unternehmen, 
Industrieanlagen an die UdSSR 

der MVR stellte, noch bevor of­
fene bewaffnete Provokationen ge­
gen die Mongolei verübt wurden, 
die aggressiven Pläne der chinesi­
schen Abenteuerer völlig bloß. 
Die nachfolgenden zahlreichen 
Grenzverletzungen, bewaff n e t e 
Überfälle und Provokationen, die 
Versuche, das mongolische Volk 
unter ökonomischen und politi­
schen Druck zu setzen, zwangen 
die Regierung der MVR Sofort- 
maßnahmen zur Festigung der 
Verteidigungsfähigkeit des Lan­
des, zum Schutz der friedlichen 
Aufbauarbeit der Bürger der Re­
publik zu ergreifen. So wurden 
entsprechend dem Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitige Hilfe zwischen der 
MVR und der UdSSR in der Mon­
golei sowjetische Truppenteile 
stationiert. Die Notwendigkeit der 
Präsenz sowjetischer Truppen in 
der MVR wird entfallen, sobald 
die chinesische Führung ihre 
Annexionspolitik gegenüber der 
souveränen MVR aufgibt.

Die „kartographische Aggressi­
on" und insbesondere die nachfol­
genden Provokationen an der 
Grenze zu Burma und dann auch 
zu anderen Staaten zeigten, daß 
die Maoisten, die das Recht der 
Nationen auf Selbstbestimmung in 
der Innenpolitik mit Füßen getre­
ten hatten, einen ähnlichen Kurs 
auch in den internationalen Be­
ziehungen zu steuern begannen. 
Auf den ersten Blick haben die 
Ereignisse der letzten zehn bis 
zwölf Jahre an der chinesisch­
burmesischen Grenze keine direk­
te Beziehung zur Grenzfrage. Sio 
sind Jedoch ein Bestandteil der 
allgemeinen Annexionspolitik der 
maoistischen Führung, die den 
Grundnormen des Völkerrechts und 
den von Peking übernommenen 
Vcrtragsverpilichtungen zuwider­
laufen.

Der chinesisch-indische Grenz­
konflikt, den die Pekinger Füh­
rungsspitze auibauscht, ist eine 
direkte Folge ihrer außenpoliti­
schen Machenschaften, nicht aber 
ein Resultat der Unlösbarkeit der 
Widersprüche im Grenzstreit.

In der Außenpolitik lassen sich 
die Pekinger Führer von dem Be­
streben leiten, das Wirtschaftspo­

zu verkaufen, und die vom IOC so­
eben zurückgewiesene Absicht 
des Weißen Hauses, die Veranstal­
tung der Olympischen Spiele in 
Moskau zu sabotieren, beinahe als 
eine Großleistung hinzustellen.

Carter sah sich eigentlich au 
dem Eingeständnis gezwungen, daß 
selbst bei den NATO-Verbündeten 
der USA bei weitem nicht alle 
Aktionen der Washingtoner Re­
gierung. die auf die Verstärkung 
der Gefahr eines Kernwafienkrieges 
gerichtet sind, Unterstützung fin­
den, daß „gewisse Meinungsun­
terschiede mit ihnen bestehen“ und 
daß man beispielsweise in Wa­
shington „mit den Franzosen" 
unzufrieden ist.

Besonderen Ärger Carters lö­
sen die Äußerungen derjenigen 
USA-Politiker aus, die die USA- 
Bürger auffordern, sich über die 
Folgen der Abenteurerpolitik der 
USA-Regierung Gedanken zu ma­
chen. Er richtete unter anderem 
grobe Ausfälle gegen Senator Ed­
ward Kennedy, seinen Hauptriva­
len in der Demokratischen Partei 
im Kampt um das Präsidentenamt 
bei den bevorstehenden Wahlen. 
Die kritischen Äußerungen Ken­
nedys über die Politik des Weißen 
Hauses zu der Iran- und der 
Afghanistan-Frage bezeichnete Cär- 
ter als Insinuation.

tential der benachbarten Länder 
und ihre Ressourcen an sich zu rei­
ßen. Gerade das verursachte die 
jähe Zuspitzung der Beziehungen 
zwischen China und Japan zu 
Beginn des Jahres 1972. Diesmal 
waren die Senkaku-Inseln das 
Objekt der Gelüste Pekings. Be­
merkenswert ist dabei, daß China 
seine „Rechte" auf diese Insel­
gruppe 1968 „geltend machte", 
d. h. zu der Zeit, da die ersten 
Meldungen darüber aufgetaucht 
waren, daß in dem obenerwähnten 
Raum ein großes Erdölvorkommen 
vermutet wird.

Die Pekinger Hegemoniepoll li­
ker haben in ihrem Arsenal ein 
ganzes Verzeichnis von sowjeti­
schen Gebieten, auf die sie An­
spruch erheben. Dieses Problem 
entstand in der Zeit, da die Füh­
rer Chinas die Freundschaftsbe­
ziehungen zu der Sowjetunion ver­
schmähten und die nationalisti­
schen Großmachtstellungen bezogen 
sowie versuchten, die chinesisch­
sowjetische Grenze zu verändern, 
und nicht nur auf dem Papier...

Im Bestreben, die Beziehungen 
zu China zu normalisieren, unter­
breitete die Sowjetunion wiederholt 
konkrete Vorschläge, Verhandlun­
gen über die Regelung der Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
durchzuführen.

Die Führer der VRCh erklärten 
wiederholt, daß sie die Regelung 
der Grenzfrage als das wichtigste, 
das Schlüsselproblem in den Be­
ziehungen zur Sowjetunion be­
trachten. Jedoch boykottiert Pe­
king bereits seit 10 Jahren die 
Verhandlungen und hat sie durch 
seine ultimativen Forderungen 
praktisch in eine Sackgasse ge­
führt.

Die am 17. Februar 1979 be­
gonnene Aggression Chinas gegen 
das sozialistische Vietnam, das 
nicht ein höriges Werkzeug in 
den Händen der Pekinger Hegemo­
niepolitiker sein wollte, war ein 
unmittelbares Resultat der Politik 
der Erpressung und des Drucks, die 
die chinesische Führungsspitze 
gegenüber diesem Land im Laufe 
von mehreren Jahren betrieb.

Die Aggression Chinas gegen 
Vietnam endete mit einem Fiasko, 
und Peking war gezwungen, sich 
an den Tisch der Friedensverhand­
lungen zu setzen. Die maoistischen 
Führer ließen sich dabei aber bei 
weitem nicht durch das Streben 
nach der Herstellung des Friedeiis 
leiten. Heute schon ist es offen 
sichtlich, daß die chinesischen 
Machthaber, die ihre Ziele mit 
Waffengewalt nicht erreichen konn 
ten, das mit Hilfe von Erpressung 
und grobem politischen Druck zu 
tun versuchen.

Peking sollte begreifen: Sein 
Abenteuer hat bereits einmal ein 
Fiasko erlitten, es wird auch das 
zweite Mal scheitern. Vietnam 
wird seine Unabhängigkeit und 
territoriale Integrität zu verteidi 
gen wissen. (APN)'
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„Freundschaft'

Ich liebe 
diese Erde

Main« Eltern sind im Sowchos 
„Gwardejez", Gebiet Zelinogred, 

I zu Hause. Dort bin auch ich aufge- 
! wachsen. Wunderbare Menschen: 
I Traktoristen, Kombineführer, Tier- 
I cüchler, Bauarbeiter, Reparaturwer­

ker und Vertreter vieler anderer 
Berufe wohnen hier in einer ein- 

i trächtigen, multinationalen Familie. 
Tausende Hektar Land bestallen sie 
mit Getreide, züchten Vieh und lie­
fern jahraus, jahrein immer mehr 
Weizen, Fleisch und Milch an den 
Staat. Dort, wo früher nur Wind 
über die Reihergrassteppen fegte, 
dehnen sich heute riesengroBe Wei­
zenschläge aus. Das auf diesen Flu­
ren gereifte Getreide hatte schon 
mancher Gast aus Übersee bewun­
dert. Und alles, was hier im ver­
flossenen Vierteljahrhundert er­
reicht wurde, ist das Werk meiner 
Landsleute.

Sie alle beim Namen zu nennen 
wäre aus Platzmangel unmöglich. 
Da sind der Träger des Leninor- 
dens, Kraftfahrer Akai Kaparow, die 
Sowchosarbeiterin Maria Galjuk, die 
für hohe Leistungen bei der Golrei- 
debergung mH dem Orden „Ar- 
beitsruhm" III. Klasse ausgezeichnet 
wurde; die Traktoristen Heinrich 

j Theobald und Philipp Dauer, beide 
I Inhaber des Ordens des Roten Ar- 

beilsbannors.
Da ist auch mein Vater, Wassili 

Chaljawin, Kombinefahrer mit 30- 
I jähriger Erfahrung. Seine Arbeit 
। wurde auch mit dem Orden „Ehren­

zeichen" gewürdigt. Mein Bruder 
absolvierte die Mittelschule und ist 

i Reparaturarbeiter. Ich studiere 
I jetzt an einer Universität, meine 
jüngeren Schwestern Vera und Le­
na besuchen noch die Schule. Wir 
alle lieben die Erde, auf der wir 
aufgewach*en und erstarkt sind.

Dieser Tage rüsten die Sowchos- 
Arbeiter zu den Wahlen in das 
höchste Machtorgan der Republik 
und in die örtlichen Sowjets. Unse­
re Familie wird einmütig für unsere 
Deputiertenkandidaten stimmen, für 

, unser glückliches Heute, daß wir 
alle aufbauen.

Iwan CHALJAWIN,
Student 

Gebiet Zelinograd

Zur Frage — 
Fremdsprache
' Mehrere Jahre lehre ich Deutsch 
âls Fremdsprache in der Schule und 
am Institut. Deshalb ließ mich der 
Beitrag von Friedrich Emich „Fremd­
sprache für Erwachsene" zur Feder 
greifen.

-

DIE STATION der „Ersten Hil­
fe" in Pawlodar ist ein 
zweigeschossiges Gebäude. Im 
großen Hof stehen zwei 
Dutzend weißroter Wagen mit der 
Aufschrift „Schnelle Hilfe" be­
reit. Durch den Lautsprecher wird 
durchgegeben: „Michail Morkow- 
tschin. vorfahren!" Ein Wagen 
führt los und hält an der Aus­
fahrt. Aus dem Haus kommt die 
kardiologische Brigade Nr. 2 — 
die Ärztin Eva Brunimowitsch, die 
Peldscherin Tamara Föhringcr und 
der Sanitäter Jergen Kamijenow. 
Ich darf im Wagen Platz nehmen. 
Die Uhr zeigt 18 Uhr 30 Minuten.
. „Richtung—Irtyschufer. Dort im 
Bereich des Bootsverleihs ist ein 
Mann zusammengebrochen. Herz­
leiden. Vorwärts! Man erwartet 
unsdort!" ruft die Ärztin dem Fah­
rer zu. Der Wagen schießt los. Ich 
werde in die Polster gedrückt. Mi­
chail kennt die Stadt wie seine 
Hosentasche. In wenigen Minuten 
sind wir an Ort und Stelle. Die 
versammelten Menschen treten zur 
Seite und geben einen blassen 
Mann frei, den man sorgfältig auf 
Mäntel und Pelze gebettet hat.

Indem die Kardiologin Eva Ab­
ramowna dem Kranken den Puls 
fühlt, haben Tamara und Jergen 
die Tragbahre gebracht. Behutsam 
wird der Kranke darauf gebettet. 
„Ich muß nach Hause, Kutusow- 
streße 6/2. Wohnung 4", flüstert 
er kaum hörbar.

„Dort kommen Sie auch noch 
hin", die wohlklingende Stimme 
der Ärztin wirkt beruhigend. Sie 
hält ihre Hand noch immer an sei­
nem Puls. „Erst machen wir einen 
kleinen Abstecher in unser Kran­
kenhaus." Alles machen die Ärztin 
und ihre Helfer ohne Hast, mit 
einem sichtbaren Vertrauen auf 
die eigenen Kräfte. Die Bahre wird 
in den Wagen gehoben und an 
Tragriemen befestigt, um dem Ge­
schädigten beim Fahren jeden 
Stoß zu ersparen. Die Brigade be­
steigt den Wagen, und mit heulen­
der Sirene jagt das Fahrzeug 
durch die abendliche Stadt. Der 
Straßenverkehr stockt, bis der 
Weißrote vorbei ist.

In der internistischen Abteilung 
des Krankenhauses „Erste Hilfe" 
bemühen sich jetzt schon viel Men. 
sehen in weißen Kitteln um den 
Eingelieferten. Der diensthabende 
Arzt Oleg Sukontschik stellt einen 
Herzinfarkt fest. Der Lehrer 
des Polytechnikums Anatoli Bu­
lajew ist zwar bald außer Lebens­
gefahr, wird hier aber lange Zeit 
das Bett hüten müssen.

...Ich mache noch eine Fahrt 
mit. Jetzt im Wagen der kardiolo-

Ja, der Autor hat ganz recht, 
wenn er schreib!, dal) Fremdspra­
chen zu beherrschen, eine Staalsouf- 
gabe sei. Unser Land pflegt Bezie­
hungen zu vielen Ländern der Well. 
Zur Pflege dieser internationalen 
Verbindungen werden zahlreiche 
Mitarbeiter benötigl, die über 
Fremdsprachenkennfnisse verfügen. 

Viele Touristen kommen in unse­
re Städte und Betriebe, Tausende 
Geschäftsleute und Pressevertreter 
aus allen Ländern fahren jährlich zu 
Messen, Ausstellungen. Zahllose De­
legationen von Ingenieuren, Be 
Iriebsarbeitern, Konstrukteuren und 
Wissenschaftlern kommen zu uns in 
die Sowjetunion. Gelehrte, Kultur­
schaffende, Gewerkschahs- und Par­
teifunktionäre bereichern ihre Er­
fahrungen auf internationalen Tref­
fen und Beratungen.

Können alle diese Begegnungen, 
Arbeitskonfakte, persönliche Bezie­
hungen und der Austausch von In­
formationen nur mit Hilfe eines Dol­
metschers vor sich gehen! Sicher 
nicht. Daher ist es notwendig, daß 
viele Menschen unseres Landes 
Fremdsprachenkenntnisse erwerben.

Mit gröBter Genugtuung haben 
wir alle 196! den BeschluB des Mi­
nisterreis der UdSSR über die Ver­
besserung des Studiums der Fremd­
sprachen sulgenommen. Seitdem ha! 
sich der Fremdsprachenunterrich! 
wohl verbessert, doch von seiner 
vorbildlichen Gestaltung kann noch 
keine Rede sein. Die Absolventen 
der Mittelschulen beherrschen in 
der Regel die Fremdsprache oft nur 
unzulänglich. Die Mehrheit der 
Hochschulabsolventen verfügt nicht 
über die nötigen mündlichen Fer­
tigkeiten, kann nicht ohne Wörter­
buch übersetzen.

Selbstverständlich können den 
Kindern und Erwachsenen nur sol­
che Lehrer eine Fremdsprache bei­
bringen, die sie selbst gut beherr­
schen. Mir scheint, man müsse an 
allen pädagogischen Hochschulen 
ständig wirkende Fremdsprachen­
lehrgänge eröffnen, denn viele 
Fremdsprachenlehrer besitzen noch 
keine entsprechende Ausbildung.

Im genannten BeschluB des Mini- 
slerrats wird der Erlernung von 
Fremdsprachen durch Erwachsene 
groBe Aufmerksamkeit beigemessen. 
Dazu wird empfohlen, Lehrgänge für 
Fremdsprachen zu besuchen.

Eine besonders wichtige Rolle 
sollten in dieser wichtigen Arbeit 
die Fremdsprachenabteilungen de. 
pädagogischen Hochschulen spielen.

Heinrich KLEIN 
Nowosibirsk

Glückwunsch
für Minna SCHMIDT in Wosnesse- 
nowka, Gebiet Zelinograd, zu ih­
rem 61. Geburtstag. Sie hat ihr gan­
zes Leben der Erziehung kleiner 
Kinder gewidmet. Auch jetzt ar­
beitet sie erfolgreich im Kindergar 
ten. Im Namen aller Kollegen und 
Eltern wünschen wir unserer uner­
müdlichen Minna Schaffenskraft und 
Wohlergehen.

Emma RUNG, Emilie JURK, 
Emilie WEIMER

gischen Brigade Nr. 5, der die 
Ärztin Olga Naidjonowa vorsteht. 
Diesmal war es eine ältere Frau, 
deren Herz versagen wollte. Aber 
Hilfe kam zur rechten Zelt, zudem 
sind im Wagen alle nötigen Gerä­
te wie Kardiograph u. a. m. vor­
handen.

Den Rest der Naeht verbringe 
ich bei den Dispatcherinnen der 
Abteilung „Erste Hilfe". Es sindHallo, 03!
„drei Grazien": Ludmilla Alexe­
jewa, Vera Sedlezkaja und Lilia 
Karaaldinowa, die hier die Anrufe 
registrieren und den ärztlichen 
Besatzungen telefonisch (wenn je­
ne im Hause warten) die Diagnosen 
und Anschriften der Hilfebedürf­
tigen mitteilen. Sind die Brigaden 
unterwegs, werden sie über Extra­
fälle per Funk unterrichtet. Hier 
in der Dispatcherstelle erfährt 
man, wieviel Weh und Schmerz 
hier aus der großen Stadt zusam­
mengebracht wird. Allein in dieser 
Nacht kamen 133 Notrufe, rund 
um die Uhr waren es fast 250 
Personen, Erwachsene und Kinder.* 
die hier schnell und fachgerecht 
behandelt werden konnten.

„Als die Grippe in der Stadt 
wütete, erhielten wir Tag und 
Nacht bis 460 Anrufe", erzählt 
die Leiterin der Abteilung „Erste 
Hilfe" Balken Shakupowa, eine 
junge Ärztin, die schwöre Fälle ge­
nötigt haben, heute Nachtdienst 
zu tun.

Die Ärztin Jelena Prisjashnych, 
Leiterin der Abteilung für Funk- 
tionsdiagnostik. sichtete morgens 
als erste bei den Dispatcherinnen 
die Listen der Eingelieferten. Seit 
einem Jahr besorgen sie und die 
erfahrene Krankenschwester Olga 
Iwanichina alle Untersuchungen 
in Herz-, Lungen- und Magenpa- 
thognostik. Sie unterhalten enge 
Verbindungen mit den chirurgi­
schen und therapeutischen Abtei­
lungen des Krankenhauses, besu­
chen „ihre" Kranken oft in den 
Abteilungen, nehmen am Hellpro­
zeß teil.

Die internistische Abteilung 
wird vom erfahrenen Arzt Wolde- 
mar Hellwig, einem hochgewachsc- 
nen Mann mit aufmerksamem 
Blick, geleitet. Sein Benehmen den 
Kranken und dem Personal gegen­
über ist stets tadellos. Ruhig und

Jede Begegnung—ein Fest
Das Lalengesangsens o m b 1 e 

„Aljonuschka" Im Kirow-Klub 
ist vor 12 Jahren entstanden. In 
dieser Zeit ist cs erstarkt, hat ei­
genes Gesicht und eigene künst­
lerische Mnrtler erlangt.

Die Biographie dieses Kollek­
tiva Ist schon recht umfangreich. 
Anfänglich trat er nur In seinem 
eigenen Klub vor einem „stabi­
len“ Publikum auf — vor den 
Kumpeln der Gorbatschow-Grube, 
den Schülern der Bergbauin­
dustrieschule, die sich in der Nä­
he des Klubs befindet, und den 
Einwohnern des Wohnbezirks. 
Das waren die ersten Zuschauer, 
die ersten Verehrer der Laien­
künstler und ihre ersten Schieds­
richter. Vor ihren Augen verlief 
der Werdegang des Ensembles. 
Dann fuhren die Laienkünstler zu 
den Werktätigen der Betriebe des 
Rayons, der Stadt und in die 
Sowchose des Patenrayons Karka 
rallnsk. Schon drei Jahre später 
applaudierten die Zuschauer der 
Republikmetropole dem Ensemble 
„Aljonuschka"...

Das Streben nach dem Schönen, 
die Liebe zum Gesang bestimm­
ten das weitere Schicksal vieler 
Ensemblemltgliedcr. Es war jetzt 
für immer mit Musik verbunden. 
Natascha Krieger z. B. sang zu­
erst Im Kinderchor, danach in der 
Gruppe der Halbwüchsigen, von 
wo sie in das Ensemble „Aljo­
nuschka" kam. Von hier ging sie 
an die Karagandaer Musikfach­
schule. Jetzt arbeitet sie im Kul­
turpalast der Eisenbahner von 
Karaganda. Ähnlich war es auch 
bei Natascha Gaptschenko und 
Ludmilla Bytschenko. Beide been­
deten die Musikfachschule. Nata­
scha ist jetzt Musiklehrerin an 
einer Schule, Ludmilla leitet den 
Kindersektor im Kultupalast des 
Dorfee Fjodorowka.

In größten Auflagen
Die Werke des Gründers der 

KPdSU und des Sowjetstaates. 
Lenin, werden in größerer Zahl 
hcrausgegeben, als alle anderen 
Publikationen in Vergangenheit 
und Gegenwart.

Nach Angaben der UNESCO 
nehmen die Lenin-Werke unter 
den Übersetzungen den ersten 
Platz in der Welt ein. Allein in 
der Sowjetunion wurden sie etwa 
14 OOOmal in 117 Sprachen der 
Völker der UdSSR und der Welt 
verlegt. Die Gesamtauflage der 
in der UdSSR erschienenen Bü­
cher Lenins zählt 531 167 000 
Exemplare. Ausländische Buch- 
verlage haben allein in den letz­
ten fünf Jahren in der UdSSR 20 
Millionen Bücher Lenins in russi- 

bedacht wählt er die Worte im Ge­
spräch mit den Kranken, und die­
se bringen ihm unbegrenztes Ver­
trauen entgegen.

„Wann er nur zur Ruhe kommt, 
ist uns ein Rätsel", erzählt die 
Kranke Nina Dolgich. „Morgens 
ist er der erste, der nach uns 
Schwerkranken schaut, noch lange 
vor der üblichen Arztvisitc. Tags­
über hören wir ihn Anordnungen 

erteilen, abends verläßt er ®ls letz- 
ter die Klinik. Und nachts ist er 
wieder zur Stelle, wenn ein ernster 
Fall eingoliefert ist." Ein Arzt hat 
eben ernste Pflichten. Verschieben 
wir, gewöhnlichen Sterblichen, mal 
eine Arbeit ohne weiteres auf 
später, so darf der Arzt einen 
Hilfebedürftigen mit einem „War­
ten Sie bis morgen" nicht vertrö­
sten. Also lat er immer zur Stelle. 
Auch dann, wenn man ihn im Fa­
milienkreise sehr entbehrt.

In der internistischen Abteilung, 
die Hellwig zur Hälfte für Herz­
kranke eingerichtet hat, hat sich 
ein einiges Kollektiv herausge- 
bildet, in dem die Oberschwester 
Lilli Stähle, die Krankenschwe­
stern Julia Butakowa und Natalin 
Artjomowa in der guten Behand­
lung und Pflege der Kranken den 
Ton angeben. Die heute nacht Ein- 
gelieforten blicken nach den ärzt­
lichen Behandlungen munterer 
und zuversichtlicher in die Welt. 
Auch in der chirurgischen Abtei­
lung gab es in dieser Nacht für 
die Arzte viel Arbeit. Jetzt, mor­
gens, wohnen die Chirurgen müde, 
aber mit sich (und ihren Patien­
ten) zufrieden der ärztlichen Be­
sprechung beim stellvertretenden 
Chefarzt Martik Arschakjan bei.

Im Krankenhaus „Erste Hilfe" 
sind 31 Ärzte und 70 Arztgehilfon 
tätig. Und doch reichen die Ärzte 
nicht aus. Von 22 Stellen sind nur 
7 mit Ärzten komplettiert. In der 
Station „Schnelle Hilfe" werden 
nur die 2. und die 5. — die kar­
diologischen Brigaden — von Ärz­
ten geleitet. Die traumatologische. 
die Brigade für Toxikose und Al­
lergie und die Pädiatrie-Brigade 
hal>en im Schichtwechsel nu^ 2 
Ärzte. Das mittlere Personal — 
die Arzthelfer — liefert die örtli­

In der Periode des Werdegangs, 
unter den schwierigen Verhältnis­
sen der Suche vervollkommneten 
auph die Leiter des Ensembles ihr 
musikalisches und künstlerisches 
Können. Die erste unter ihnen, 
Frieda Zerrglebol. leitete die Bi­
bliothek des Klubs, als das Sing 
kollektiv sich zu bilden begann. 
Dann beendete sie die Leningra­
der Gcworkschaftahochschule für 
Kultur. Dieser Leiterin hat das 
Ensemble zum größten Teil auch 
seinen ersten Ruhm, seine Beliebt­
heit und Langlebigkeit zu verdan­
ken.

Das sind keine leeren Worte. 
Machen wir. um uns davon zu 
überzeugen, einen kleinen Exkurs 
In die Vergangenheit, als das Kol­
lektiv sich erst zu bilden begann. 
Die schwerste Aufgabe des Lei­
ters ist wohl, die Laienkünstler an 
die Bühne zu gewöhnen. Ihnen 
wenigstens die Grundelcmente der 
Artistik beizubringen. Müde und 
heiser kam Frieda oftmals von 
den Übungen. Nicht nur an jeder 
einzelnen Stimme und dann am 
Klang des ganzen Ensembles wur­
de geschliffen, sondern auch 
jeder Auftritt und Abgang von 
der Bühne wurden stundenlang 
geübt. Tagaus, tagcln, von Monat 
zu Monat...

Dazu mußte man wirklich in die 
Musik, in die Bühnenkunst ver­
liebt sein, um dieser Sache die 
ganze Freizeit und sich selbst 
hinzugeben. Die Mädchen kamen 
doch zu den Übungen immer von 
ihrer Arbeit, oftmals recht müde.

Den ersten Erfolg, die erste An­
erkennung erlebte das Ensemble 
im Jahr 1970. Damals trat es 
auf mit der literarisch-musikali­
schen Komposition „Lenin lebt 
auch heute fort" auf einer Festi­
valschau und wurde als bestes 
Ensemble der Stadt anerkannt.

scher Sprache und in 36 Fremd­
sprachen' angeksuft.

Lenin-Werke erscheinen auch 
im Ausland in zahlreichen Aus­
gaben. So gab es in den letzten 
Jahren in Indien über 400 Aus­
gaben in mehreren Sprachen die­
ses Landes. Das Interesse für die 
Schriften Lenins wächst auch in 
den Entwicklungsländern. Dort er­
schienen sie bereits über 1 lOOmal, 
darunter als gesammelte Wer­
ke 107-. als ausgewählte Wer­
ke 65-, als Sammelbände 270t und 
als einzelne Ausgaben 682mal. 
Besonders zahlreiche Aufträge 
kommen jetzt von Verlagen und 
Buchhandelsfirmen Afghanistans. 
Algeriens, Kolumbiens. Mexikos 
und Äthiopien«.

(TASS)

che medizinische Fachschule. Al­
lein 1979 kamen von dort 20 jun­
ge Fachkräfte ins Krankenhaus.

Im Vorjahr wurden im Kran­
kenhaus 101 235 Kranke gesundge­
pflegt. Di« Zeit zwischen Anruf 
und praktischer Hilfeleistung hat 
sich bc<ieut«nd verkürzt. 1979 gab 
es auf alle hunderttausend Fälle 
nur zwei Begründete Klagen über 
verzögert« Hilfeleistung.

Das Krankenhaus „Erste Hilfe" 
ist in den eingeschossigen Gebäu­
den des ehemaligen Gebietskran­
kenhauses untergebracht. Vor et­
wa 30 Jahren lagen sic am Stadt­
rand in einem angepflanzten Park 
versteckt. So stehen sie auch heu­
te noch, jetzt aber von Hochhäu­
sern umgeben. Die Räume sind 
zwar schon etwas eng. denn inzwi­
schen ist die Einwohnerzahl der 
Gebietsotadt zusehends gewachsen.

Die Kranken werden nicht allein 
ins Krankenhaus der „Ersten Hil­
fe'* eingoliefert; hierher kommen 
sie nur 13 Tage im Monat. Vier 
Tage lang übernimmt das Stadt­
krankenhaus Nr. 1 die Unglücks­
fälle, 9 Tage — das Gcbietskran- 
kenhaus. Das ist damit verbunden, 
daß die Räume der „Ersten Hilfe" 
nicht alle Geschädigten aufneh­
men können. Im Beschluß Nr. 9/4 
des Ministeriums für Gesundheits­
schutz der Kasachischen SSR vom 
24. November 1978. unterzeichnet 
vom Minister M. N. Gribanow, heißt 
es: „Die stationären Einrichtun­
gen des Krankenhauses .Erste 
Hilfe' entsprechen nicht den mo­
dernen Aufforderungen, sind zu 
klein und sichern nicht den opera­
tiven Rettungsdienst in der Stodt," 
Das Vollzugskomitce des Pawlo­
darer Gebietssowjets wurde aufge­
fordert, für die Station „Erste 
Hilfe" und Ihr Krankenhaus neue 
Räumlichkeiten borcitzustellen. Im 
Kollektiv gibt man die Hoffnung 
nicht auf. daß die Stadtväter der 
arbeitsamen, hilfsbereiten Ärzte­
schaft entgegenkommen und ihr 
und den Kranken in neuen Räu­
men bessere Arbeits- und Gcne- 
sungsbedlngungen schaffen wer­
den.

Wir wollen mit unserem Bericht 
durchaus nicht den Anspruch er­
heben, daß die Pawlodarer Bür­
ger sich bemühen sollten, mit dem 
weißroten Wagen ins Krankenhaus 
der „Ersten Hilfe" gebracht zu 
werden. Tut es aber dennoch not, 
so wird ihnen hier schnelle und 
qualifizierte Hilfe erwiesen. Dar­
auf können sie sich verlassen.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Pawlodar

Im nächsten Jahr erhielten die be­
eten Lalcngeaangskollektlve der 
Republik die Einladung, an der 
Schau 'n der Hauptstadt Kasach­
stans tcilzunehmen. Unter ihnen 
wnr auch das Mädch«pensemble 
aus Karaganda.

Jedoch am denkwürdigsten und 
freudigsten war für die Mädchen 
die Teilnahme am musikalischen 
Unionsfernsehprogramm „Hallo, 
wir suchen Talente" im Jahre 
-1973 in Taschkent. Und obwohl 
das Ensemble am Finalcauftritt 
nicht beteiligt war, wird dieses 
Ereignis im Gedächtnis seiner 
Teilnehmerinnen fürs ganze Le­
ben bleiben.

Mit seiner Singkunst erfreute 
das Ensemble „Aljonuschka" auch 
anspruchsvolle Zuschauer In Mos­
kau. Nicht mit leeren Händen 
kam cs von dort zurück — es 
brachte zwei Urkunden mit. Die 
erste — eine Ehrenurkunde vom 
Ministerium für Kohlenindustrie 
der UdSSR und die andere — vom 
Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften.

Vor drei Jahren wurde Jelena 
Litwinenko, ein Mitglied des En­
sembles. seine Leiterin. Ihr Weg 
in dieses Kollektiv ist charakteri­
stisch für die meisten seiner Teil­
nehmer: Kinderchor, Gesangszir- 
kcl, Musikfachschule. Jelena be­
müht sich, die künstlerischen und 
musikalischen Traditionen des 
Ensembles „Aljonuschka" fortzu- 
sct?en. Ein Beweis dafür ist der 
vorjährige Erfolg — der erste 
Platz unter den Gesangskollekti­
ven der Stadt und der erste Preis 
(500 Rubel).

Das Repertoire des Ensembles 
enthält Lieder der sowjetischen 
Komponisten M. Fradkin, A. 
Pachmutowa, J. Tschitschkow, S. 
Lewaschow, Romanzen, russische, 
ukrainische, deutsche, kasachi-

Die Koktschefawer Gebiefsbibliothek ist sehr beliebt unter Studenten 
und Kolchosbauern, Industriearbeitern und Schülern. Si: verfügt über 
214 000 Bücher in russischer, deutsche.-, englischer, kasachischer, ukrainischer 
und tatarischer Sprache sowie über 10 000 Notenwsrke aller Musikgenres.

Unsere Bilder: In der Nolenabteilung machen die Bibliothekarinnen Ta­
tjana Kromm und Gahna Mstirlawskaja die Mitarbeiterin des Kindergartens 
Olga Sumskaja, mit musikalischen Neuerscheinungen bekannt; im Lesesaal.

Fotos: Viktor Krieger

TITit Fleiß und Elan
Das Kollektiv der Konsumge­

nossenschaft des Rayons Glubo- 
koje hat 1979 den Plan im Wa­
renumsatz und im Aufkauf von 
Agrarproduktion vorfristig er­
füllt. Auch die Auflagen für vier 
Jahre des Planjahrfünfts hat man 
um vieles Überboten und der Be­
völkerung Waren für 69 500 000 
Rubel verkauft. Das ist fast um 
25 Prozent mehr als in vier Jah­
ren dos 9. Planjahrfünfts.

Als erste rapportierten über 
die Erfüllung des Vierjahrplans 
die Verkäuferinnen N. Perelygi- 
na. E, Gerber und V. Kisseljowa 
aus der Verkaufsstelle „Kultur- 
waren" In Predgornoje und die 
Kommunistin T. Korschunowa, die 
dem Haushaltswarenladen vor 
steht. Diese arbeitsamen Kollek­
tive geben auch heute Im Wettbe­
werb den Ton an.

Dem Kollektiv der Rayonkon 
sumgenossenschaft wurde für Han 
delserfolge schon wiederholt der 
erste Platz im Goblctswettbewerb 
zugesprochen. Zu diesen Erfolgen 
hatte der breit entfaltete Wett­
streit geführt. Seine Ergebnisse 
werden Ende jedes Monats be­
kanntgegeben, was die zuriickblel- 
bendon Handelsbetriebe veran­
laßt, Ihre Arbeit zu revidieren 
und sich nach den besten Kollek­
tiven zu richten. Die Bewegung 
um kommunistische Einstellung 
zur Arbeit wurde in den letzten 
Jahren auch von Erfolg gekrönt:

«ehe Volkeileder, Lieder aus al­
ler Welt.

Was vereint diese Ihren Cha­
rakteren, Ihrem schöpferischen 
Temperament und ihren Berufen 
nach so verschiedenen Mädchen? 
Darauf antwortet Valentina Slat- 
jewa, Kranführerin Im Parcho 
menko Werk, wie folgt: „Ich sin­
ge gern von klein auf. In del 
Schule sang Ich im Chor mit, und 
jetzt bin ich schon vier Jahre im 
Ensemble „Aljonuschka" und 
kann mir mein Leben ohne Ge­
sang nicht vorstellen."

„Unser Kollektiv Ist sehr einig. 
Wir sind nicht nur während der 
Proben und Konzerte beisammen, 
gemeinsam erholen wir uns auch, 
feiern Geburtstage und andere 
Feste", setzen die Schwestern Li­
lia und Tatjana Kononowa hinzu. 
„Besonders anziehend sind in un­

serem Kollektiv die herzliche Fa- 
mllienatmosphäre, die ständige 
Suche nach neuen künstlerischen 
und musikalischen Formen, die 
Liebe zum Gesang", sagt Nurija 
Ospanowa.

„Daß bei uns eine herzliche 
Familienatmosphärc herrscht, ist 
wahr", bestätigt Olja Myschko- 
wa. „Wir haben schon so viel Mäd­
chen verheiratet — Lena und Na­
dja Petrowa. Nadja Jusserowa."

Schon 12 Jahre erfreut das 
Laicngesangscnscmble „A 1 j o- 
nuschka" die Zuschauer mit ihrer 
Kunst. Kennzeichnend ist für das 
Kollektiv, daß es ausschließlich 
aus Mädchen besteht. Das sind 
Mädchen, die in den Gesang ver­
liebt und zutiefst überzeugt sind, 
daß ein Mensch, dem die Musik 
zu Herzen geht, nicht böse und 
roh sein kann. So meint Ludmil­
la Beresina. „Für uns", sagte sie 
zum Schluß, „ist jeder Auftritt 
ein Fest."

Man möchte ihr mit denselben 
Worten antworten: „Für uns Zu­
schauer ist jede Begegnung mit 
euch ebenfalls ein Fest.'*

Nikolaus RIESEN
Karaganda

15 Verkäuferkollektive tragen den 
Titel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit", 140 Verkäufer 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. 344 Personen kämp­
fen noch um diesen Ehrentitel. 
Den Verkäuferinnen K. Psarjowa. 
T. Schimina aus dem Dorfkon­
sum Uwarowo, M. Koshachmeto- 
wa aus der Buchhandlung in Pred­
gornoje. dem Verkäufer des Wan­
derladens G. Root wurde das Ab­
zeichen „Bester im Sowjethandel" 
überreicht.

In den Handelsbetrieben des 
Rayonkonsums wurden fortge­
schrittene Handelsmethodon einge­
führt. 92 von 108 Vcrkaufsstel 
len arbeiten bereits mit Selbstbe­
dienung der Kunden. Das konnte 
dank der Umstellung auf moderne 
Handelsausrüstung und dank der 
Umgestaltung der Handelsräume 
erreicht werden. In den Verkaufs­
stellen ist offene Warenauslage, 
was den Käufern erleichtert, die 
nötigen Artikel schneller zu wäh­
len. Auch der Warenumsatz stieg 
dadurch beachtlich an.

Eine perspektivische Handels­
form ist hier der Warenverkauf 
auf Vorbestellung in entlegenen 
Orten und Übcrwinterungsstellen. 
Gegenwärtig bringen sieben Han­
delsgeschäfte der Konsumgenos­
senschaft den Kunden Möbel, 
Baumaterialien, Kohle u. a. m. 
In« Haus. Die Käufer sind mit

In den Weiden 
von Mujunkum

Mujunkumsteppen... Ihre rauhe 
Schönheit, ihre sausenden Winde, 
ihr eigenartiger duftende Frühling 
sind schon oft und von vielen be­
dungen worden. Aber am besten 
Ist der Charakter dieser Steppen 
den Schäfern bekannt: Unzählige 
Male durchqueren sie mit den 
Herden die unendlichen Weiten.

Mubarak Kapalbajew und seine 
Frau Ryskul aus dem Abal-Sow- 
chos weiden schon 20 Jahre Schaf­
herden in der Mujunkum. Sie ken­
nen ihren Beruf von A bis Z. Auch 
ihre Kinder lernten Ihn schon 
sehr früh kennen.

Elf Kinder hat das Ehepaar Ka­
palbajew — elf Helfer für sie 
wachsen in ihrem Hause heran. 
Die Ältesten können schon selb­
ständig die Herde weiden, und das 
ist nur auf den ersten Blick eine 
leichte Sache. Beim unerfahrenen 
Schäfer zerstreuen sich die Tiere 
im Nu in der Steppe. Die Kunst 
liegt darin, daß man die Schafe 
in einem Ring weiden läßt, und da 
muß man die Tiergewohnheiten 
gut kennen.

Die Schäfer wissen viele „Ge­
heimnisse" darüber, wie und wo 
man die Schafe besser weiden 
kann. Man kann oft die Meinung 
hören, daß es vorteilhafter ist, die 
Weiden öfter zu wechseln, aber die 
erfahrenen Schäfer sagen, daß es 
besser sei, die Herde nicht von ei­
nem Platz zum anderen zu trei­
ben. weil die Tiere viel Kraft ver­
lieren. Man muß die Schafe auf 
einem Platz sachkundig weiden, 
besonders im Winter. Das versteht 
Mubarak Kapalbajew. In seiner 
Herde sind 700 Schafe. Im vori­
gen Jahr hat er von 100 Mutter­
schafen 151 Lämmer bekommen 
und 4.1 Kilo Wolle je Schaf ge­
schoren.

Für hohe Leistungen wurde ihm1 
der Ehrentitel „Meister der Tier­
zucht" 1. Klasse verliehen. Muba­
rak Kapalbajew war Initiator des 
sozialistischen Wettbewerbs für 
ein« vorfristige Planerfüllung. In 
allen Jahren des 10. Planjahr­
fünfts war er Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb. Für seine er­
folgreiche Arbeit hat man ihn mit 
der Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit" und mit zwei Orden des 
„Roten Arbeitsbanners" ausge- 
zeichnet.

Die jungen Schäfer gehen den 
erfahrenen Tierzüchtern oft um 
einen weisen Rat an. Und er lehrt, 
nach welchen Merkmalen man eine 
schöne Weide finden kann, wann 
es besser ist, die Schafherde auf 
einen neuen Weideplatz zu trei­
ben.

Der Schäferberuf wird immer 
„jünger". Jetzt reiten auf den 
Pferden neben den Schafherden 
nicht nur graubärtige Aksakale, 
wie es meistens früher war. son­
dern auch junge Burschen. Und 
Mubarak Kapalbajew hält es für 
seine Pflicht, sie in der Kunst des 
Schafzüchtens zu unterweisen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

dieser Handelsform sehr zufrie­
den.

Im 4. Quartal von 1979 und im 
Januar des 1. J. haben die Mitar­
beiter des Genossenschaftshandels 
den Plan im Warenumsatz wieder 
überboten. Sieger im Wettbewerb 
waren die Kollektive der Handels­
betriebe in Winnoje, Podgornoje 
und Bobrowka. Sie wollen die 
Auflagen im Warenumsatz für 4 
Jahre und 6 Monate zum denk­
würdigen Datum — dem 110. Ge­
burtstag von W. I. Lenin — er­
füllen.

Die Genossenschafter des Ray­
ons, die im Wettbewerb 1979 un­
ter den Handelsbetrieben dieser 
Branche im Gebiet den ersten 
Platz belegten, wurden mit der 
Roten Wanderfahne des Gebiots- 
konsumgenossenschaftsve r b a n d s 
ausgezeichnet. Die Handelsarbel- 
ter wollen alle ihre Kräfte und 
ihr Können daransetzen, um den 
Bedarf der ländlichen Bevölke­
rung an verschiedenen Waren zu 
decken und den Warenumsatzplan 
im abschließenden Planjahr um 
vieles zu überbieten.

Gerd KOSTER
Gebiet Ostkasachstan
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